
dung in Paris abwarten, bevor es demiſſinniert. Es
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Tageschronik

der Demiſſiton,

Nach zuverläſſigen Meldungen ſind die Verhandlungen zwi
ſchen der Reichsregierung und der Jnduſtrie abgebrochen
worden.

Jm Reichshaushalt iſt mit einem Fehlbetrag von 170 Milliar
den Mark zu rechnen.

Infolge ver Verzögerung der Koblenzer Konferenz beſtehen
die wirtſchaftlichen Sanktionen zum größten Teil weiter.

Es finden unverbindliche Beſprechungen
Sachleiſtungen ſtatt.

König Ludwig von Byyern iſt geſtorben.

Weitere Verzögerung der Regierungsumbildung.

Die letzte Hoffnung die Botſchaſterkonferenz!

ſchafterkonferenz auf Mittwoch verſchoben wurde, um die Lö-
ſung der Berliner Regierungskriſe abzuwarten. Das Berliner

e 3 t

iſt jedoch zweifelhaft, ob die politiſche Lage nicht eine ſofor-
tige Beſchlußfaſſung vor dem Eintreffen der Entſchei
dung über Oberſchleſien erforderlich machen wird.

Der interfraktionelle Ausſchuß des Reichstages,
wiederum Vertreter der Deutſchen Volkspartei
waren, beſchäftigte ſich geſtern wiederum mit den Voransſetzun
gen für die angeſtrebte Erweiterung der Regierungskvalition,
um dieſe ſoweit zu klären, daß im Falle eines Rücktritts des
Kabinetts möglichſt raſch eine neue Regierung gebildet wer
den könne.

Anſichten des Zentrums noch undurchſichtig ſind.

Spätere Einberufung des Reichstages.-
Aus parlamentariſchen Kreiſen erfährt unſer Berliner Ver-

treter, daß infolge der Verzögerung der Bekanntgabe der
Genfer Beſchlüſſe der Reichstag nicht, wie urſprünglich ge
lant, zum Donnerstag zuſammenberufen werden wird, ſon
rn erſt am kommenden Montag zuſammentritt.

Das Problem der Wirtſchaftskommiſſion.
Wie Reuter erfährt, haben ſich alle alliierten Regierungen

damit einverſtanden erklärt, die Vorſchläge des Völkerbunds-
rates mit Bezug auf die oberſchleſiſche Frage ohne jeden
Borbehalt anzunehmen. Sie betrachten es als von höch

Wichtigkeit, daß Deutſchland und Polen ſich ſtreng nach
hnen richten. Was noch der Erwägung unterliegt, ſind einzig

und allein die Fragen, die das Verfahren betreffen, insbeſon-
dere die Frage der Ernennung einer gemiſchten Kommiſſion,
die die Durchführung der wirtſchaftlichen Vor-
ſ ch äge des Völkerbundsrates überwachen ſoll. Es wird
r wichtig angeſehen, daß dieſe erledigt werden bevor die
Grenzlinien der deutſchen und der polniſchen Regierung be-
kanntgegeben werden.

Polen wünſcht direkte Verhandlungen.
Die polniſche Regierung hat am Montag in Berlin die Auf-

nahme von direkten Beſprechungen über ein deutſch
polniſches Wirtſchaftsabkommen nachgeſucht.

Grenzverletzungen polniſcher Truppen.
Jenſeits der oberſchleſiſchen Grenze ſind im Raume von

Praszkaja--Stanig neue polniſche Truppenformationen ange-
kommen. Jn der Nacht vom Montag zum Dienstag unter-
nahmen Teile dieſer Formationen ein Vorſtoß. Es gelang
ihnen, die Grenze zu überſchreiten. Nach zweiſtündigem Feuer,
wobei ein Maſchinengewehr, Handgrangaten und Leuchtkugeln
verwendet wurden, zogen ſich die Polen wieder über die
Grenze zurück. Es iſt zu befürchten, daß dieſe Grenzverletzun
gen ſich in den nächſten Nächten wiederholen.

Raubüberſall auf die Volksbank Lanrghütte.
Geſtern mittag wurde auf die Volksbank in Laurghütte ein

Kaubüberfall verübt. Ein mit zehn Perſonen beſetztes Auto
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mit England über

Jentbehren, wenn man nicht Gefahr laufen will, die Jn-
J duſtrie zu föäten.

Man iſt in Regierungskreiſen der Anſchauung, daß die Bot-

zu dem
zugezogent

Jn der weiteren Frage, ob das Kabinett zurück
treten wolle oder nicht, iſt noch keine endgiltige Klä rung
zu verzeichnen, da vor allem von den Demokraten noch bau des Steuerprogramms in der Abſicht der Erfaſſung der
keine beſtimmten Erklärungen vorzuliegen ſcheinen, auch die Goldwerte erforderlich. Bei der Jnduſtrie iſt nur eine un

J wirtſchaft und ein Teil des Gewerbes werden aber

Mittwoch, den 19. Oktober 1921.

König Ludwig von Bayern
Die Reichsregierung ſetzt ihre letzten Hoffnungen auf die Ver

handlungen der Botſchafterkonſerenz und zögert deshalb mit Ueberführung der Leiche nach München
Der ehemalige König Ludwig III. von Bayern iſt Mon

tag abend auf ſeiner ungariſchen Beſitzung Sarwar geſtorben.
Der Tod trat infolge ſtarker Maägenblutungen ein. Die
Leiche wurde einbalſamiert und wird in einigen Tagen
nach München überführt werden, wohin ſich auch die
Mitglieder der Familie und der Hofhaltung begeben werden.

Die Induſtrie lehnt die Kredithilfe ab.

Die Verhandlungen zwiſchen der Regierung und ver Jn-J duſtrie über das Kreditabkommen finden zur Zeit nicht
o mehr ſtatt. Wie unſer Berliner Vertreter aus maßgeben-

den, induſtriellen Kreiſen erfährt, iſt man angeſichts der
Löſung der oberſchleſiſchen Frage in der Induſtrie
auch nicht mehr in der Lage, eine einzige Deviſe zu

Man iſt geneigt, in dem Verhalten der
Entente und namentlich der Franzoſen hinſichtlich des
Teilungsplanes des vberſchleſiſchen Jnduſtriegebieles eine

7 der deutſchen Mark es der deutſchen Regierung

du u e 9 u 2geneigt ſind. t der Regierung weiter zu verhandeln ſo
kann es lediglich der gute Wille ſein, das deutſche Volk
davon zu überzeugen, daß die Jnduſtrie ihr Möglichſtes tut,
um Deutſchland vor dem Untergange zu retten

Das Wolffbüro meldet dagegen ſcheinbar offiziös in ab

die Vorbereitungen zur Kreditaktion jetzt ihrem Ende ent
gegenzugehen ſcheinen.“

Der „Vorwärts“ bleibt bei der „Erfaſſung
der Goldwerte“.

Der „Vorwärts“ ſchreibt: Ein Kreditabkommen zwiſchen
Reich und Jnduſtrie kann nur als Abſchlagszahlung auf
eine Sachwertſteuer angeſehen werden. Dazu iſt ein Aus

mittelbare Betieiligung des Reiches anzuſtreben. Die Lan d

ſelbſt durch die Kredithilfe noch zu wenig oder überhaupt
nicht in Anſpruch genommen. Es iſt deshalb notwendig
daß eine geſetzmäßige Beſitz ſteuer ähnlich wie die in
Oeſterreich vorgeſehene und eine Reichs gewerbe-
ſteuer in das Steuerprogramm eingeſchloſſen wird. Fer
ner iſt die Erhöhung der Börſenumſatzſteuer und insbeſon
dere der DeviſenUmſatzſteuer eine zwingende Not wendigkeit

fuhr vor dem Bankgebäude vor. Die Räuber zwangen die
Beainten und das Publikum im Kaſſenraum, ſich mit dem Ge-
ſicht gegen die Wand zu ſtellen, und raubten 90 000 Sie
entflohen unerkannt im Auto.
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Der Fehlbetrag im Reichshaushalt.
Der Fehlbetrag im Reichshaushalt beträgt (die Forderun-

gen des Ultimatums nicht eingerechnet): 63 Milliarden. Dazu
müſſen gerechnet werden (für Ultimatum, Ausgleichsverfahren,
belgiſche Markſchuld) 100 Milliarden. Alſo wird ver Geſamt-
fehlbetrag am Ende des Rechnungsjahres rund 170 Milligr
den betragen.

(Das iſt etwa der Betrag des heutigen geſamten deutſchen
Volksvemögens!)

Die Reform der Beamtenbeſoldung.
Im Beamtenausſchuß des preußiſchen Landtages wurde
über den Teuerungsantrag des Zentrums weiterberaten.
Finanzminiſter Säm iſch erklärte: Eine weitere Anſpannung
des Syſtems der Ausgleich- und Verſorgungszuſchläge über
100 v. H, der Grundgehälter hinaus würde grundſätzlich be
denklich und deshalb nicht durchführbar ſein. Es miülſſe des
halb verſucht werden, im Rahmen der Beſoldungsordnung auf
anderem Wege zu einer Neugeſtaltung der Bezüge zu kommen.
Um das Zuſtandekommen der beabſichtigten Maßnahmen nicht
zu gefährden, müſſe er ſich zur Stunde noch verſagen, über
weitere Einzelheiten Mitteilungen zu machen. Er hoffe, nachFühlungnahme mit den Parteiführern innerhalb a Tagen
hinreichende Erklärungen abgeben zu können. Die lung
werde eine großzügige ſein und auf alle Staatsbedienſtete aus

gedehnt werden. e

machung verzichten müßten.

ſichtlicher Verſchleierung der tatſächlichen Verhäſtuiſſe, daß

Schuhe ſchieben wolle.

161. Jahrgang.
e

Der deutſche „Ramſch“ im Auslande.
Die deutſchen Erfüllungspolitiker vertreten die Auffaſſung,

daß die Ausführung der Wiedergutmachung im kommerziellen
Auslande einen ſolchen Preisdruck erzeugen würde, daß dis
feindlichen Regierungen notgedrungen auf die Wiedergut

Es müßte in einigen Monaten
oder in ſpäteſtens einem Jahre auf dem Weltmarkt eine der-
Fartige Deroute auftreten, daß die Gläubigerſtaaten von ſelbſt
die deutſchen Zahlungsverpflichtungen aufheben würden. Jn
dieſem Zuſammenhang ſind die Meinungen eines Berichter
ſtatters des „Mancheſter Guardian“ nicht ohne Jntereſſe, der

von einer mehrmonatlichen Reiſe nach Auſtralien, Neuſeeland
und Südafrika zurückgekehrt, ſeine Eindrücke wiedergibt. Dieſe

Abeziehen ſich, was hervorzuheben iſt, auf die Zeit, wo von einer
Wirkung der deutſchen Wiedergutmachungsleiſtungen noch gar
keine Rede ſein kann. Sie könnten alſo allenfalls auf die Wie
Adergutmachungsabſicht zurückzuführen Jein, obwohl auch dieſe
Zweifelhaft iſt, weil es ſich, wie geſagt, um Geſamteindrücke
handelt; und zwar um Eindrücke eines „gewitzten, weitſichtigen
I Geſchäftsmannes“, der „ſparſam mit Worten“, „unvorſichtigen
FUrteilen“ und hyſteriſchen Verallgemeinerungen abgeneigt iſt.
Seine Meinung geht dahin Auf eine Wiederherſtellung nor
Amaler Handelsverhältniſſe kann nicht gerechnet werden, ſo langeMaßnahme zu ſehen, die darauf hinaus zielt, durch die völlige 5 9 hältniſf cht gerechnet wer ſ g

der deutſche auf der Währung baſierende Wettbewerb nicht
Fbeſeitigt iſt. Jn Durban, Johannesburg, Capſtadt und Eaſt

e 10 ſh. f. o. b. angeboten wird
iert Deutſchland f. o b. Hamburg für 2 Sterlinge. Jn Eaſt

London wurden Stahlwaren je 100 Pfund wie folgt notiertt
Engliſch 26 s. 9 d. cik.
Beloiſch 25 6
Amerikaniſch 27

Deutſch 15 6 n
und zwar bei einem Kursſtande der deutſchen Mark voy 295.

gleich t Sterling. Seine übrigen Reiſeeindrücke waren Kicht an
ders. Der Gewährsmann des Mancheſter Guardian“ iſt nach
Anſicht des Blattes der Letzte, der die Schuld für die hoff

nungsloſe Lage der Jnuduſtrie der deutſchen Währung in die
Jmmerhin iſt er der Auffaſſung, daß

die Lage des engliſchen Ausfuhrhandels unter dieſen Umſtän
den durchaus hoffnungslos wäre. Widerſtrebend und vor-

ſichtig berührte er die internationale Seite des Problems, aber
gerade bei dieſer Gelegenheit in einer Unterrredung, in der
Meinungen mit faſt übertriebener Vorſicht und Mäßigung
geäußert wurden ſprach er mit Lebhaftigkeit ſeine Ueber

ugung hinſichtlich des Kerns der ganzen Frage aus Der Pa
kriſer Vertrag, ſagt er, dünkt mich ein kunſtvolles Stück Schau
fenſterdekorationsarbeit.“

Unter dieſen Umſtänden kommen wir angebrachtermaßen
auf die Frage des cEronomiſchen Zwecks der Wiedergutma
chung. Die angeblich nur durch Erfüllung zu erzielende Wir-
kung auf den Weltmarkt iſt ſchon längſt eingetreten. Die tat
ſächlichen deutſchen Leiſtungen, die heute kaum noch erwähnt
werden, die Beſchlagnahme deutſchen Eigentums, die Aus
lieferung der Schiffe, die Kohlenlieferungen, die Chemikalien-,
Vieh uſw. Abgaben, ſie alleſamt haben doch die Wirkung ſchon

erzielt, die nunmehr erſt erzielt werden ſoll. Uns dünkt, wei-
tere Erfüllung im Sinne des Erfüllungsprogramms wird wei
ter keine Folgen haben, als Selbſthilfe auf der anderen Seite;
Boykott und Ausſchluß der deutſchen Waren, und ſomit wäre
die Wiedergutmachung genau das Mittel, das man nicht
anwenden dürfte, um ſogenannte aktive Kommerzpolitik zu
treiben. Auch die Wiedergutmachung hat ökonomiſche Gren
zen. Dieſe waren erreicht, ehe die Wiedergutmachung anfing.
Es handelt ſich heute nicht mehr um weitere Steigerung des
deutſchen „Ramſchens“ oder „Dumpings“, ſondern um die
Frage der Erholung der deutſchen Kaufkraft. Dieſe aber wird
durch die Wiedergutmachung geſchwächt und dies muß daher
in den Vordergrund der öffentlichen Erörterung geſtellt wer
den, nicht die deutſche Handelsgefahr. Der furchtbare Rück
gang der Markvaluta zeigt uns deutlich das Schickſal, das
für uns heraufzieht und die Feindſtaaten unfehlbar mit
verſtrickt.

Die Lohnbewegung der Bergarbeiter.
Jm Ruhrgebiet machen ſich in letzter Zeit ſtarke Strömun

gen unter der Bergarbeiterſchaft bemerkbar, die eine erneute,
weſentliche Lohnerhöhung anſtreben. Die Forderungen
noch nicht in der vollen Höhe genannt worden, doch iſt mit
eng darauf zu rechnen, daß der r ein harter
werden wird, weil mit der Lohnerhöhung auch die Frage

der Üeberſchichten wieder angeſchnitten werden wird.



Die neue Mandatsvecrteilung in Berlin.
115 bürgerliche gegen 110 ſozialiſtiſche Abgeordnete.

Auf Grund des bisherigen Geſamtergebniſſes der Berliner
Stadtverordnetenwahlen werden ſich vorausſichtlich folgende
Mandatszahlen ergeben: Deutſchnationale 43. Deutſche Volks
partei 35. Deutſchſoziale Partei 1, Wirtſchaftspartei 10 oder
11, Zentrum 9 oder 8, Demokraten 17, Mehrheitsſozialiſten
46. Unabhängige 43, Kommuniſten 21. Hieraus ergibt ſich,
daß 110 ſozialiſtiſchen 115 bürgerliche Abgeordnete gegen
überſtehen würden.

Die ſchwere Niederlage iſt der ſozialiſtiſchen Preſſe aller
Richtungen ſtark auf die Nerven gefallen. Ganz beſonders
n zeit ſich in dieſer Richtung die kommuniſtiſche „Rote

ahne“:„Das Berliner Proletariat wird es ſelbſt in den engen
Grenzen, die der Kommune gezogen ſind, zu ſpüren bekom-
men, was ein Regiment der Bourgeoiſie im Stadtparlament
und im Magiſtrat bedeutet: Schutz der Geldſchränke, Abwäl-
zung der ungeheuren kommunalen Laſten auf das Proleta-
riat, Verhinderung aller Reformen des Wohnungsweſens im
proletariſchen Sinne, vollkommene Auslieferung der Groß-
Berliner Bildungsanſtalten an die reaktionär-monarchiſtiſche
Bourgeoiſie.“ Die unabhängige „Freiheit“ iſt ebenfalls ſehr
niedergeſchlagen und gibt ihren Gefühlen in folgenden Fam-
mertönen Ausdruck: „Dieſe Wahlen ſind eine Schande.
Berlin, dieſe alte Hochburg des deutſchen, des internationalen
Sozialismus, iſt dem Anſturm der bürgerlichen Parteien er
legen! Seit Jahrzehnten war Berlin dem Sozialismus
ſicher. Daß das Bürgertum eine Majorität erlangen konnte,
bedarf deshalh etnſter Kab eingehender Prüfung“. Jn ähn-
lichen Tönen jammert der „Vorwärts“: „Das eote Berbin
nicht mehr! Es heißt wieder von vorne anſungen. Es ailt
die Lropagandiſtiſche Kraft der ſozialiſtiſchen Jdee aufs neue
zu entfalten, es gilt durch poſitive Arbeit zu zeigen, wo die
Maſſen der Lohn und Gehaltsempfänger ihre wirkliche Jn-
tereſſenvertretung haben.

Von den bürgerlichen Blättern ſuchen die Deutſche Ta
geszeitung“ und die „Kreuzzeitung“ gegen einen Block der
Mitte zu machen. Die Deutſche Allg. Zeitg.“ und der „L.
A.“ wollen dagegen von einem reinen Bürgerblock nichts
wiſſen „Sie (die bürgerlichen Parteien) wiſſen ganz gut. daß
gegen die Arbeiterſchaft im ganzen, auch gegen die ſozialiſtiſche
Arbeiterſchaft im beſonderen, nicht regiert oder verwaltet wer
den kann. Was nun not tut, iſt die Möglichkeit eines Aus
gleichs der Intereſſengegenſätze, ein willigeres Zuſommen-
arbeiten der nichtſozialiſtiſchen und ſozialiſtiſchen Parteien,
als es den roten Machthabern von geſtern genehm war.

Beginn des Jagow-Prozeſſes am 27. Oktober.
Vor dem Reichsgericht in Lewzig beginnt am 27. d. M. der

Prozeß gegen den Regierungspräſidenten a. D. Traugott v.
Jago w und gegen den Vorſitzenden des ReichsLandbundes
Freiherrn v. Wangenheim wegen Beteiligung am Kapp-

tſch. Beide Angeklagte werden ſich wetke s zu verantworten haben. ſich wegen Hochverra

Hungerſtreik hilft!
Die Kommuniſten, die in Breslau wegen Bildung ein

roten Armee in Unterſuchungshaft ſaßen, waren als Proteſt
gegen die langſame Führung der Unterſuchung in den Hun-
erſtreik getreten. Darauf ſind alle Jnhaftierten bis auf den
ommuniſten Oelzner aus der Haft entlaſſen worden.

Der angebliche Zwiſchenfall in der Mordaffäre Erzberger.
Die Mitteilung, wonach gegen zwei Berliner Polizeibeamte
e die Namen und Wohnungen der Erzbergerſchen Mörder
efunden haben ſollen. ein Verfahren wegen Betruges einge
itet worden ſei, iſt, wie von zuſtändiger Stelle hierzu mit-
eteilt wird, in dieſer Form ſtark aufgebauſcht. Die Unter

uchung gegen die beiden Polizeibeamten hat mit der Mord-
affäre Erzberger nichts zu tun.

Ein verhinderter Scheervortrag.
Ein Vortrag. des Admirals Scheer im Deutſchen Offiziers

vund in Striegau wurde durch Arbeiter unter wildem Tumult
nd wüſten Schlägereien verhindert

J

Die Ganktionen nicht reſtlos aufgehoben.

Die Verzögerung der Koblenzer Konferenz.
Die von den Alliierten formell vom 1. Oktober an durch

geführte Aufhebung der Sanktionen am Rhein iſt bis heute
nur zu einem geringen Teil verwirklicht, weil die urſprünglich
auf den 10. Oktober angeſetzte Koblenzer Konferenz in der
das künftige Einfuhrregime geregelt werden ſollte, von den
Alliierten auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden iſt. Eine
offizielle Einladung zu einem neuen Termin läßt bis zum
heutigen Tage noch auf ſich warten. Vielleicht hängt die Ver-
zögerung der Koblenzer Verſprechungen mit der interalliierten
Konferenz über die Veſchränkung der Beſatzungskoſten zuſam-
men. die am 17, in Paris begann. Trifft dies zu, dann
könnte mit der Koblenzer Konferenz für den kommenden Mon-
tag, alſo dem 24. Okt. gerechnet werden.

Sachleiſtungen an England
Beſprechungen zwiſchen Rathenan und dem engliſchen

Botſchafter
Dieſer Tage wurde berichtet. daß Deutſchland einen großen

Teil der Geldſchuld. die es an England zu zahlen hat, eben-
falls durch Sachleiſtungen abtragen wolle und deshalb mit
der engliſchen Regierung bereits Verhandlungen gevpflogen
würden. Von Regierungsſeite wird nun erklärt, daß diefe
Meldung nicht ganz richtig ſei da „unverbindliche Beſpre-
chungen“ zwiſchen Dr. Rathenau und dem engliſchen Vot-
ſchafter ſtattgefunden hätten. Wie unſer Berliner Vertreter

doch hierzu erfährt, rechmet man in volitiſchen Kreiſen ſogar
Damit, daß bereits in kurzer Zeit perſönliche Berhandlungen
zwiſchen Dr. Rathenan und einem engliſchen Regierungsmit-
gliede ſtattfinden werden, da England geneigt ſei. ein der-
artiges Abkommen mit Deutſchland zu treffen, in dem Be-
ſtreben. Deutſchland auf irgend eine Weiſe zu unterſtützen
und da man in England einſieht, daß Deutſchland nicht in
der Lage ſein kann, die Reparationszahlungen weiter in Gold
werten zu leiſten. Dieſen Mitteilungen wird man mit
Zweifel und ſtärkſtem Mißtrauen begegnen müſſen.

Beſtellungen des Reiches auf Flußſchiffe.
Bekanntlich hat Deutſchland in Verfolg ſeines Abkommens
it Frankreich und Belgien ſich verpflichtet. anſtelle von alten

ßfahrzeugen neue an die genannten Staaten abzuliefern.
Reichsausſchuß für den Wiederaufbau hat daher 300

und dieſe Arbeit auch kleineren Werften übertragen, von denen
diejenigen Mitteldeutſchlands den Vorzug erhalten haben.

Bezahlung der Streiktage im Saargebiet.
Auf Anordnung der Regierungskommiſſion hat die Eiſen

bahnwerkſtätte des Saargebiets angeordnet. daß den Ar-
beitern, die wegen der von der Bevölkerung bekämpften Aus
dehnung des Frankumlaufs in der vorigen Woche geſtreikt
er verſäumte Zeit mit Tariflohn in Frank weiterge-
zahlt wird.

Der Markſturz der Wertmeſſer
der alliierten Staatsmannskunſt.

Ein Leitartikel in der Weſtminſter Gazette“ führt aus, der
ſchreckliche Markſturz der letzten Tage regiſtriere die Reſultate
der alliierten Stagatsmannskunſt während der letzten drei
Jahre und ſei ein Warnungsſignal für die Alliierten,
ihre ganze Volitik nen zu erwägen, und zwar ſchnell. Wenn
in Deutſchland der Krach komme. werde jedes alliierte Land
mit leiden und die Arbeitsloſenzahl zunehmen. Das Blatt
tritt für einen Verzicht auf die Reparationen ein,
abgeſehen von der Herſtellung der verwüſteten Strecken.

Das Abkommen von Venedig gefährdet
Die varlamentariſche Genehmigung des Abkommens von

Venedig betreffend das Burgenland iſt ſeitens Oeſterreich in
Frage geſtellt da die Großdeutſchen die Anſicht vertreten, daß
die Beſchlüſſe von Venedig einen Bruch des Friedensvertrages
bedeuten ung das Parlament ſich nicht dazu hergeben könne,
eine Verminderung des öſterreichiſchen Berihto Hrzunehmen.

Lord Curzon im engliſchen Unterhaus.
Jm Oberhauſe machte Lord Curzon in gleicher Weiſe wie

Lloyd George im Unterhauſe Mitteilungen über die Zuſam-
menſetzung der britiſchen Delegation für Waſhington. Er
ſprach ſeine Genugtnung aus. daß Balfour trotz der zahlrei-
chen Pflichten, die auf ihm lägen, die ihm anvertraute Miſ-
ſion übernommen habe. Dann fuhr er fort, er würde ſich gern
ſelbſt nach Waſhington begeben haben, aber wichtige Ange
legenheiten machten es ihm völlig unmöglich, eine Reiſe zu
unternehmen, die wahrſcheinlich nicht von kurzer Dauer ſein
werde. Er hoffe, daß dieſe hiſtoriſch ſo bedeutungsvolle inter
nationale Zuſammenkunft einen Erfolg haben werde. (Den er
aber durch ſein Fernbleiben offenbar bewußt in Frage ſtellt!)

Scharfer Konflikt zwiſchen Jtalien und Südſlavien
Zwiſchen Jtalien und Südſlawien iſt ein neuer Konflikt

aus gebrochen. der die Grenzfeſtſetzung des Freiſtaates Fiume
und den Hafen Baros betrifft. Da die gemiſchte Grenzfeſt-
fetzungskommiſſion zu einem Einvernehmen nicht gelangen
konnte. hat ſie ihre Arbeiten einſtweilen eingeſtellt. Die ſüd
ſlawiſche Regierung hat bereits die Wirtſchaftshlockade über
Fiume verhängt. wodurch jeder Handel mit dem Jnnern un
terbunden wurde.

Ermordung eines Sowäietveritreters in Wladiwoſtok.
Ein Vertreter der Sowjetregierung, Tſectlin, iſt in Wladi

woſtok von einem Unbekannten ermordet worden. Er hielt
e dort auf, um einen bolſchewiſtiſchen Putſch vor

en.

Aus Stadt und Amgebung
75jähriges Geſchäftsjubiläum.

Am morgigen Tage begeht die in Merſeburg und Um
P 7 gut bekannte Firma G. Hoffmann, Jnh. Bernh.

aitza ihr 75jähriges Geſchäftsjubiläum. Der Begründer
der Firma war Herr G. Hoffmann, der dieſelbe an Herrn B.
Taitza im Jahre 1910 übergab. Herr Taitza, ein geborener
Merſeburger, ſelbſt hatte vorher in großen Geſchäften des Jn
und Auslandes ſeine Ausbildung genoſſen. Zum morgigen
Jubiläum wünſchen wir der Firma ein weiteres Gedeihen.

93. Stiftungsfeſt der PrivatTheater-Geſellſchaſt.

„Jm weißen Röß'l“.
Die am 19. Oktober 1828 gegründete hieſige PrivatThea

terGeſellſchaft begeht in dieſen Tagen in würdiger Weiſe ihr
23. Stiftungsfeſt und hatte aus dieſem Anlaß zu dem erſten
Teil des großzügigen Programms für geſtern abend nach
dem „Tivoli“ eingeladen, wo der von fröhlichen und erwar
tungsfrohen Zuſchauern überfüllte Saal dem rührigen Vor-
ſtand von vornherein die Glückwünſche zu dem Feſttag über
mittelte. Jn dem von Herrn Stellmachermeiſter Se lle ge
dichteten und von Frl. Winkel vorgetragenen einleitenden
Prolog zog noch einmal die lange von großem Fleiß zeugende
Arbeit der Geſellſchaft in faſt einjahrhundertlanger Tätigkeit
an dem Geiſt der Zuſchauer vorüber. Und dann hob ſich wie
der wie ſchon ſo oft ſeit Gründung des Vereins, der Vorhang.
Das auch in Merſeburg nicht mehr unbekannte und überall
mit beſtem Erfolg aufgeführte Luſtſpiel „Jm weißen Röß'l“
hatte ſich die Geſellſchaft zu ihrem Feſtſtück gewählt und damit
zweifellos einen äußerſt glücklichen Griff getan. Selbſt die
kühnſten Erwartungen wurden übertroffen der Beifall ſetzte
nach jedem Aft ſtürmiſch ein, um am Schluß des Stückes zu
ſpontaner Lebhaftigkeit und üverzeugter Begeiſterung anzu
wachſen. Die Darſtellung ſtand völlig unter dem Zeichen der
ausgezeichneten Verkörperung des humorvollen Berliners
Gieſecke durch Herrn Selle, deſſen naturgetreue Wiedergabe
alle anderen Darſteller mit ſich fortriß; er hat ohne Zweifel
den Hauptanteil an dem glänzenden Gelingen des geſtrigen
Abends. Seine Partner ſtanden ihm allerdings nur wenig
Kach; beſonders der Rechtsanwalt des Herrn Steinäcker
war eine beachtliche Leiſtung. Auch die übrigen Darſteller
machten ihre Sache recht aut, beſonders natürlich und getreu
war die Wirtin des weißen Rößl nebſt ihrem tüchtigen Zahl-
kellner und ſväteren Ehegemahl Leopold dargeſtellt. Eine er
ſtaunlich gute Rollenbeherrſchung verlieh dem ganzen Stück
einen prächtigen Schwung, und die Einflechtung einiger recht
guter Witze ſowie hamorvoller Pointen, deren häufige Wie
derholung die Wirkſamkeit beim Publikum ſichtlich ſteigerte,
taten zum Gelingen der Jufführung das übrige. Alles in
allem ein vortrefflich gelungeer Abend, der für die im Don
nerstag erfolgende Fortſetzung des Stückes Als ich wieder
r die Erwartungen recht hochgeſpannt erſcheinen laſſen

Oberſchleſter Hilfswerk.
Die Sammlungen im Stadt und Landkreiſe für Ober-

ſchleſien haben folgendes erfreuliche Reſultat ergebert: Stadt
bezirk Merſeburg 19 548,78 Landbezirk 23 455,40 zu
ſammen 43 004,18 A.

Liefert billige Kartoffeln.
Der Vorſtand des Kreislandbundes richtet im Anzeigen

teil unſerer beutigen Zeitung erneut die dringliche Bitte an

Milltonen Mark für den Bau von vo Fußſchiffen bewilligk bie Landwirke, im Intereſſe ver Kleinrentner, Kriegsopfer
rmer Auslandsdeutſcher, baldigſt die Zeichnungen für billiger Kartoffeln an die Geſchäftsſtelle m

ſeburg, Halleſcheſtr. 9, gelangen zu laſſen. Es wird öffentlich
darüber quittiert werden.

Neue Kartoffelkrankheit.

Norddeutſchland iſt letzthin eine neue Art von Karoffene aufgetreten, die an verſchiedenen Stellen dazu ge

nötigt hat, die betreffenden Aecker aufzugeben Profeſſor Ho
rung von dem Inſtitut für Pflanzenbau zu Halle hat heraus
gefunden, daß die Krankheit auf einem Wurm aus dem Ge
ſchlecht der Nematoden (Fadenwürmer) beruht, der den Na
men Heterodera führt. Man kannte ſchon einen verwandten
Wurm, der die ſogenannte Rübenmüdigkeit auf Zuckerrüben
feldern hervorruft. Aber es iſt nicht derſelbe der Rübenwurm
geht nicht an Kartoffeln. Es gibt gegen den Schädling vor
erſt nur das eine Mittel: auf den befallenen Feldern einig
Jahre keine Kartoffeln bauen. Man ſieht an dieſem Beiſpi
recht deutlich die Wichtigkeit des Fruchtwechſels.

Diebſtahl.
Gelegentlich der Kirmes am Sonntag und Montag im

benachbarten Meuſchau ſind dem Kaffeehausbeſitzer mehrere
Tiſchdecken geſtohlen worden. Ferner wurden am Montag
ſpät abends dem Händler Sk., welcher Nahrunasmittel vor
dem Gaſthauſe ausbot, von mehreren jungen Leuten einige
ſeiner Waren. wie Oelſardinen, Würſtchen uſw. entwendet.
Jn beiden Fällen konnten bisher von der Diebesgeſellſchaft
näheres nicht ermittelt werden.

Fahrraddiebſtahl.
Ein Fahrradmarder treibt ſchon ſeit längerer Zeit feinUnweſen Dueree Stadt, ohne daß es bis jetzt unſerer rühri-

gen Polizei gelungen iſt, ihn abzufaſſen. So wurde heute mor
gen aus dem Hausflur des Hauſes Gotthardtſtraße 17 ein
Fahrrad geſtohlen.

Feſtſetzung der Kanalbenutzungsgebühr.
Der Vomhundertſatz des Nutzungswertes für die Erbe.

bung der Kanalbenutzungsgebühr für das Rechnungsjahr ift
vom Magiſtrat auf 10 Prozent feſtgeſetzt worden.

Auszahlung von Teuerungszuſchüſſen an Kriegsbeſchädigtee e Kriegshinterbliebene des Stadtkreiſes Merſeburg.

Die Amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und
Kriegerhinterbliebene des Stadtkreiſes Merſebura“ zahlt ab
Freitag. den 21. Oktober 1921, die laut Erlaß des Reichsar
beitsminiſteriums bewilligten Teuerungszuſchüſſe an folgende
Empfangsberechtigte aus: 1. An Krieasbeſchädiate mit 50
Prozent und mehr Erwerbsbeſchränkung. 2. An Kriegshin
kerbliebene, ſofern ſie erwerbsunfähig ſind im Sinne des 8
37 Abſ. 3 des Reichsverſoraungsgeſetzes und nicht im Er
werbsleben ſtehen. Für Kriegsbeſchädigte findet die Aus
zahlung im Neuen Rathaus, Zimmer 16a. und für Krieger-
hinterbliebene im Zimmer 16 ſtatt. Als Ausweis legen die
Kriegsbeſchädigten ihren letzten Rentenbeſcheid vor. außer
dem zur Erlangung der Kinderzulagen Geburtsurkunden der
Kinder. Für die Hinterbliebenen gilt als Ausweis der letzte
Rentenbeſcheid oder die Stammkarte Nummer. Die Krieg Z
beſchädigten mit einer Erwerbsminderung von 70 100 Pro
zent haben, ſofern ſie nicht mehr im Erwerbsleben ſtehen. den
Nachweis durch eine Beſcheinigaung der Krankenkaſſe uſw. zu
erbringen.

Die Weimarer Herbſttagung der Deutſchen
Landwirtſchafts- Geſellſchaft

Jn den Tagen vom 11. bis 15. Oktober wurde in Weimar
die Herbſttagung der Deutſchen LandwirtſchaftsGeſellichaft

»abgehalten, die in der Hauptverſammlung ihren Abſchluß
fand. Wohl 2000 Mitglieder der Geſellſchaft und zweckver
wandter Körperſchaften hatten ſich zu gemeinſamer Arbeit
zuſammengefunden, Der Grundgedanke aller Verhandlungen
war letzten Endes die Produktionsſteigerung. ſei es, daß er
in den Vorträgen über Düngungsmaßnahmen und Sorten-
fragen, über Bodenbearbeitung und Maſchinenweſen unmit-
telbar zum Ausdruck kam, ſei es, daß er in den Beratungen
über die nächſtiährige Wanderausſtellung in Nürnberg den
Endzweck bildete. Jn der Hauptverſammlung widmete der
Vizepräſident der Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft für
Gau 10 (Bayern), Reichsrat Freiherr v. Thüngen-Thüngen
zunächſt dem dahingeſchiedenen Vorſitzenden des Vorſtandes,
Kammerherrn von Freier-Hoppenrade, warme Worte dank-
baren Gedenkens. Der gaſtfreundlichen Stadt Weimar, den
Behörden und allen andern, die zum glücklichen Verlauf der
Verhandlungen beigetragen haben. übermittelte er den Dank
der Geſellſchaft. Die Zahl der Mitalieder iſt in den letzten
Jahren dauernd geſtiegen und beträgt zurzeit rund 24 009.
Die örtlichen Vorbereitungen für die Nürnberger Ausſtellung
machen gute Fortſchritte, un für die Hamburger Wander-
ausſtellung im Jahre 1923 erſcheint das Heilige-Geiſtfeld ge-
ſichert. Der Verſuch, die Herbſttagung außerhalb Berlins ab-
zuhalten, kann als voll gelungen bezeichnet werden. Ob den
zahlreichen Wünſchen, auch die nächſtiährigen Herbſtverſamm-
lungen der D. L. G. in kleineren mitteldeutſchen Städten ab-
zuhalten, entſprochen werden kann, bleibt der Beſchlußfaſſung
der kommenden Februartagung vorbehalten.

Jn den Dämmerſtunden,
Jmmer früher geht die Sonne zur Rüſte. immer länger

werden die Dämmerſtunden. Zwar gewinnt mehr und mehr
die im Sommer wenig beachtete Lampe bezw. das Gas oder
das elektriſche Licht wieder die Herrſchaft. aber noch immer
bleibt zwiſchen dem Zeitpunkte, da wir nichts mehr zu leſen
vermögen, und jenem der Zimmerbeleuchtung eine ziemliche
lange Zeitſpanne, die Dämmerung. in der das Nichtstun re
giert und die Behaalichkeit das Zepter führt oder führen
ſoll. Es iſt eine ſchöne Zeit, wenn der Hausherr mit der
glimmenden Ziäarre neben ſeinem Frauchen auf dem Sofa
ſitzt und gemeinſam mit ihr Erinnerungen austauſcht. Halh
unbewußt vergißt man ſeine Umgebung und die Anforderun-
gen des Lebens, und alle die ſchönen und heiteren Erinne-
rungen früherer Jahre vor dem Kriege tauchen auf. Wie
plaudert es ſich ſo ſchön von dem Reiz der Jugend, während
uns die Behaalichkeit der eigenen Häuslichkeit warm und
liebevoll umfängt! Eine Erinnerung weckt dann die andere,
eine Erzählung die zweite, und immer von neuem heißt es:
„Weißt du noch?“ Darum kürzt nicht unnötig die ſchönen
Stunden der Dämmerung, ſie bedeuten oft einen Schatz für
uns, aus dem wir täglich neu zu ſchöpfen vermögen, ſolange
e die düſtre Gegenwart nicht dieſe kleine Erquickung ver
gällt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Denkmalseinweihung.

Spergau, 19. Okt. Bei köſtlichem Herbſtwetter eilten
Hunderte zum Trauergottesdienſt für unſere Gefallenen, ſamt
allen hieſigen Vereinen mit ihren Fahnen. ſo daß das Gottes
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ne überfüllt war. Anſchluß an das Jeremiaswort: Ach,ß ich Waſſer en M in meinem Haupte, und meine

en Tränenquellen wären. Tag und Nacht zu heweinen die ErWagte meines Volkes, hielt der Ortsgeiſtliche Herr Paſtor
all ien eine kurze Predigt voll Dank für die gefallenen Hel

den und Troſt für die Hinterbliebenen. Ein Geſang
Schulkinder unter Leitung des Herrn Kantors Gothe ver-
ſchönte die Feier. Die Trauerverſammlung begab ſich alsdann Waſhington, 19. Okt. (Eia. Drahtber.)

Nach kaniſche Senat hat die Friedensverträge mit Deutſchland und
u dem zwiſchen Teich und Schule von dem Bildhauer Gr afſe Markranftädt errichteten. noch verhüllten Denkmal. a

dem die Verſammelten das im Kriege ſo vielen liebgewordene
Wir treten zum Beten“ unter Muſikbegleitung der Dorf

fapelle geſungen hatten, wurde von Herrn Kurt Richter
ein ſtimmungsvoller Vorſpruch, „Der Gruß der Toten“, vor
getragen, worauf die Enthüllung erfolgte. Das Denkmal zeigt
auf einein ſchlanken über mehrere Stufen errichteten Sockel
die Geſtalt eines betenden Kriegers. Ein Lorbeerkranz um
ab den Helm, ein Blumengewinde die Baſis der Figur. DieVorderſente zeigt unter dem Eiſernen Kreuz die Widmung der

Gemeinde, die hintere den Spruch: Niemand hat größere
Liebe, denn die, daß er ſein Leben läßt für ſeine Freunde.
Die beiden anderen Seiten ſind mit den Namen und ſoweit
bekannt, den Todestagen der Cefallen und Vermißten 34 an
der Zahl, angefüllt. Nach einem Geſang des hieſigen Männer-
chors unter Leitung des Herrn Halliger hielt der Orts
geiſtliche die Weiherede, in der er auf die Bedeutung gerade
eines ſolchen Denkmals hinwies, zu dankbarem Gedächtnis
und treuer Nachahmung aufforderte und zu Einigkeit des
Volkes und Verſöhnung der Klaſſen ermahnte. Jn ungebeug
tem Vertrauen auf eine beſſere Zukunft ſang man nach Schluß
der packenden, von chriſtlichem und deutſchem Geiſt getragenen
Rede „Deutſchland, Deutſchland über alles. Ein Lied der
Schulkinder leitete über zu den von warmer Anteilnahme er
füllten Begrüßungsworten des Vorſitzenden des Kreis- Krie
erVerbandes, Herrn Geheimrat Nitzſche. Der Verfertigeres Denkmals übergab nun dieſes der Gemeinde, und der

ſchwer verwundet geweſene Ortsrichter Herr Kurt Dunzel
übernahm es im Namen derſelben. Nachdem der Geſang-
verein noch ein weihevolles Lied geſungen hatte, wurde von
ſämtlichen hieſigen Vereinen, der Gemeinde und den Angehöri
gen der Gefallenen prächtige Kränze auf den Stufen nieder
gelegt. Nach einem Schlußwort des Ortsvorſtehers, der allen
donkte, die zur Errichtung des Denkmals beigetragen hatten,
wurde geſungen: Wir loben dich droben. Zu dem Stoßgebet:
Herr mach uns frei! faßte ſich noch einmal zuſammen, was aller
Gemüter bewegte. Am Abend vereinigte ſich die Gemeinde
noch einmal zu einem Familienabend, der unter Leitung des
Herrn Thokotowsky an ernſter Unterhaltung etwas äu
ßerſt reichhaltiges bot. Mit Vorträgen muſikaliſcher und dekla
matoriſcher Art der Schulkinder, des Geſangvereins und eini
ger Herren aus der Gemeinde, wechſelten Gaben der Dorf-
kapelle, plaftiſche Darſtellungen antiker Reliefs und einige
ernſte Szenen aus dem traurigen Leben der Gefangenen ab.
Der gemeinſame Geſang „IJch hatt' einen Kameraden“ be
ſchloß die ſchöne Feier, die für das Denkmal über 1000 l
eingebracht hat. Möge dieſes ſeine Aufgabe erfüllen, die be
troffenen Familien zu tröſten und den deutſchen und chriſtlichen
Sinn zu pflegen und zu ſtärken.

Neue Bank in Halle.
Halle, 18. Okt. Die Bank für Landwirtſchaft, die in

Berlin ihren Hauptſitz hat. beabſichtigt demnächſt in Halle eine
Filiale zu errichten. Die Bank. welche durch namhafte Zeich-
nungen aus der Landwirtſchaft neues Kapital aufnehmen
konnte, will durch eigne Niederlaſſung in die Bezirke ein
e und mit der Landwirtſchaft in direkte Beziehungen

eten.

Der Eiſenbahnerſtreik im Halleſchen Direktionsbezirke
noch nicht ausgebrochen.

Halle, 19. Okt. Obwohl die Abſtimmung unter der
Eiſenbahnarbeiterſchaft im Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
eine überwiegende Mehrheit für den Streik ergeben hat. be
fürchtet man doch nicht, daß es bald zu umfaſſenden Arbeits
einſtellungen kommen wird. Bisher macht ſich nirgends etwas
von einem Streik bemerkbar.

Aus Berlin wird noch gemeldet:
„Das Reichsverkehrsminiſterium will eine Konferenz der

leitenden Eiſenbahnbeamten nach Berlin berufen, an der die
Führer der Eiſenbahnergroßorganiſationen ebenfalls teilney-
men ſollen. Bei dieſen Verhandlungen ſollen die aus der
Auslegung der Betriebsräte und Beamtenräteverordnunag ent
ſtandenen Streitpunkte beſeitigt werden.

Aus dem Halliſchen Stadtparlament.
F Halle, 17. Okt. Die heutige Stadtverordnetenverſamm-

lung beſchäftigte ſich mit einigen wichtigen Fragen Wie kann
der gegenwärtigen Wohnungsnot geſteuert werden Der Ma-
giſtrat hat den Stadtverordneten eine Vorlage auf Ablöſung
der Zwangseinquartierung unterbreitet. Die Vorlage geht
dahin, daß ſoviel Wohnraum durch Neubau geſchaffen
werden muß, als der Beſchlagnahme unterliegt, oder eine ſo
5 Ablöſungsſumme entrichtet wird, daß damit die Koſten
ür den zu ſchaffenden Erſatzraum beſtritten werden können.

Es ſoll bei Ablöſung durch Geldzahlung in Halle bis auf wei-
teres ein Betrag von 600 für je einen Quadratmeter erho-
ben werden. Er kommt zur Anwendung, wenn die abzutreten-
den Räume 13—-36 Quadratmeter umfaſſen. Jſt die Fläche
kleiner als 12 Quadratmeter, ſo werden 25 Prozent abgeſchla-
gen. Jſt ſie größer als 36 Quadratimeter, ſo ſteigert ſich der
Ablöſungsſatz in Staffel von je 12 Quadratmeter um weitere
10 Prozent für jeden Quadratmeter. Die Vorlage, die von den
Kommuniſten und Unabhängigen bekämpft wurde, fand ſchließ-
lich Annahme. Ferner beſchloß die Verſammlung, der Mittel
deutſchen Bauzentrale in Halle für den Umbau des Unter-
kunftslagers auf dem Flugplatz zu 73 Dauerwohnungen ein-
ſchließlich eiwaiger Reichs und Staatszuſchüſſe einen Bau
koſtenzuſchuß bis zum Höchſtbetrage von 1 125 000 Mark zu ge-
währen. Der Antrag der Kommuniſten, 50 000 Mark aus
ſtädtiſchen Mitteln zu bewilligen. und an das Hilfskomitee
für Sowjetrußland zu überweiſen, wurde nach langer, lebhaf-
ter Ausſprache mit ſämtlichen 33 bürgerlichen und der Stimme
des Sozialdemokraten, Stadtverordneten Müller, abgelehnt.

Eine Beſtie,
Halle, 19. Okt. Wegen ſchwerer Mißhandlung ſeiner

triegs gefangenen Kameraden hatte ſich der 30 Jahre alte Mu-
Kker Hagen aus Halle vor der dortigen Strafkammer zu ver
antworten. Hagen, ein vielfach vorbeſtraftes Subjekt. der
zuletzt in die zweite Soldatenklaſſe verſetzt worden war, geriet
mit einer Anzahl Kameraden in belagiſche Gefangenſchaft und
kam in ein Gefangenenlager, von wo aus die gefangenen
Deutſchen öfters Fluchtverſuche machten. Er erxbot ſich dem
belgiſchen Kommandanten gegenüber, über ſeine Kameraden
den Aufpaſſer zu machen und Flüchtlinge wieder einzufan-
gen. In mehreren Fällen brachte er entflohene Gefangene
urück, die er. dann fürchterlich mit Latten und Stöcken miß-
andelte. Dafür bekam er vom Lagerkommandanten Extra

vergütungen. Seinen hungernden Kameraden nahm er Geld
ab mit dem Verſprechen, ihnen Brot und ſonſtige Lebens-
mittel zu beſchaffen. Er unterſchlug aber dieſe Gelder. Die
Strafkammer verurteilte Hagen zu 6 Jahren Gefängnis und
5 Jahren Ehrverluſt.

Oeſterreich mit 66 gegen 21 Stimmen und denjenigen mit Un-
garn mit 66 gegen 17 Stimmen ratifiziert.

Ueber die Verhandlungen im Senat iſt noch folgende Mel
dung eingegangen

Waſhington, 18. Okt. Jm Senat trat der Senator
Johnfon unverföhnlicher Republikaner“) für die Ratifizie
rung des Friedensvertrages mit Deutſchland ein. Er ſagte
er könne ſich nicht d Anſichten anderer „Unverſöhnlicher“
anſchließen. daß der Vertrag wahrſcheinlich die Vereinigten
Staaten in die europäiſchen Verwickelungen hineinzichen
werde. aber, ſo ſagte er, es ſei unklug. daß die Vereinigten
Staaten ſich weigerten. der alliierten Reparationskommif-
ſion beizutreten. Senator Hitchcock, der frühere Führer der
Kreiſe, die für Ratifizierung des Verſailler Vertrages. wa-
ren, ſprach auch für die Ratifizierung des dem Senat vor
liegenden Vertrages. Er meinte, die Wiederherſtellung des
Friedens mit Deutſchland ſei für die Rehabilitierung Ame-
rikas notwendig. Darauf lehnte der Senat mit 71 gegen 7
Stimmen einen Zuſatzantrag zum Friedensvertrag mit
Deutſchland ab. der die Vereinigten Staaten von allen aus
dem Verſailler Friedensvertrag ſich ergebenden Bervpflichtun
gen befreien wollte.

Der Präſident Harding forderte die ſofortige Namhaft-
machung eines Nachfolgers für Senator Knvox, damit Sei der
bevorſtehenden Abſtimmung für den Friedensvertrag keine re
publikaniſche Stimme fehle. Nunmehhr ſei ſicher, daß 57 re
publikaniſche Senatoren und 11 Demokraten
für den Friedensvertrag *immen werden. ſo daß eine aus
reichende Zweidrittelmehrheit geſichert würde.
ch

Der Friede mit Amerika wieder hergeſtellt.

Ratifſikation mit 66 gegen 21 Stimmen.
Der ameri Die oberſchleſiſchen Beſetzungskoſten.

Paris, 19. Okt. Nach einer Meldung aus Oppeln ſoklen
ſich die geſamten Koſten der interalliierten Beſetzung Ober
ſchleſiens bis zum 1. Oktober d. Js. auf 9,8 Milligrden
belaufen. Hiervon ſoll Deutſchland zwei Drittel m i
ein Drittel aufbringen.

Zeitungsverbote.
Hamburg, 19. Okt. (Eig. Drahtber.) Das HamburgerTageblatt“ und die Hamburger Warte“ ſind auf 14 Tage

n worden. Beide Blätter haben ſofort Beſchwerde

Für in Rußland zurückgehaltene Kriegsgefangene-
Berlin, 19. Okt. (Eiag. Drahtber.) Dem Reichstag iſt ein

Aufruf des Präſidenten der ungariſchen Nationglverſamm-
lung zugegangen, der ſich an alle Parlamente der Welt wen-
det, und der zur Hilfeleiſtung für die in Rußland zurückgehal-
tenen Kriegsgefangenen und Geiſeln auffordert.

Einigungsverhandlungen
mit den amerikaniſchen Eiſenbahnern.

Chicago, 19. Okt. Die Führer der vier großen Eiſenbahner-
ſyndikate der Vereinigten Staaten ſind für Donnerstag zu
einer Konferenz mit den Mitaliedern der vparitätiſchen Kom-
miſſion eingeladen worden. Auf dieſer Konferenz ſoll verſuch
werden, den Ausbruch des Streiks zu verhindern.

Aus Provinz und Reich
Raubüberfall.

Sangerhauſen, 18. Okt. Zwiſchen Reinsdorf und Hel
drungen wurde nachts zwiſchen 11 und 12 Uhr der Händler
A. von hier überfallen und ſeiner Brieftaſche beraubt.

Verhafteter Schwindler.
Jena, 18. Okt. Bei der Thüringer Landesbank wollte

der frühere Muſikſchüler Joſef Wiegand aus Weimar einen
Wechſel über 42 000 einlöſen. Bei näherer Unterſuchung
ergab ſich, daß der Wechſel gefälſcht war. Die Bank benach
richtigte die Polizei. die den Schwindler feſtnahm.

Eine unerhörte Eiferſuchtstat.
F Großörner, 18. Okt. Der Bergmann Hartung, ſeit 14

Tagen verheiratet, riß abends in der Wohnung des Hütten-
mannes Gröbers von der Straße aus die Fenſterladen des
Wohnzimmers auf, zerſchlug die Scheiben und feuerte aus
einer Browningvpiſtole blindlings auf das im Zimmer befind

liche Ehepaar Gröbers. Die junge Frau war die frühere
Braut Hartungs und man vermutet, daß er ſie töten wollte.
Statt dieſer wurde Gröbers getroffen, glücklicher Weiſe jedoch
nur leicht verletzt.

Deſſau, 18. Okt. Der Kreistag für den Kreis Deſſau be
ſchloß die Erhöhung der Mietſteuer um 5 auf 10 Prozent für
das laufende Rechnungsiahr, ferner einen Zuſchlag zur ſtaat
lichen Gewerbeſteuer um 400 Prozent. Der Kreisdirektor
teilte mit, daß die Verſorgung des öſtlichen Teiles des Krei
ſes mit Elektrizität durch ein Abkommen des Eleftrizitätsver-
bandes Anhalt mit der Ueberlandzentrale nunmehr endgüllig
ſichergeſtellt iſt.

Teilſtreiks im Oelsnitzer Kohlenrevier.
Zwickau, 18. Okt. Infolge des in Beleagſchaftsver

ſammlungen gefaßten Beſchluſſes, mit nichtorganiſierten Bera-
leuten nicht mehr zuſammenzuarbeiten, ift am Montag auf
verſchiedenen Gruben des Oelsnitzer Kohlenreviers ein Streik
aus gebrochen.

Raubüberfall auf offener Straße.
Worbis, 19. Okt. Auf offener Straße wurde in der Näse

des Sonnenſteins ein Kartoffelaufkäufer aus Biſchofferode
von drei Burſchen überfallen. Trotz heftiger Gegenwehr ge-
lang es den Straßenräubern. dem Ueberfallenen 11 400 A zu
entreißen. Mit ſchweren Kopfverletzungen wurde der Händ-
ler in ſeine Heimat gebracht.

Neue ſchwere Ausſchreitungen im Berliner Kellnerſtreik.
Berlin, 18. Okt. Beſonders ſchwere Ausſchreitungen er

eigneten ſich am Montagvormittag vor dem Weinreſtaurant
„Traube“ in der Leipziger Straße. Eine faſt 2000 Perſonen
zählende Menge verſuchte, das Lokal zu ſtürmen. Herbeigeru-
fene Polizei erwies ſich gegenüber dem tobenden Mob als
machtlos, ſo daß auf Laſtautos weitere Verſtärkungen der
Polizei herangeholt werden mußten. Von der Wilhelm bis
zur Mauerſtraße mußte die Leipziger Straße geſäubert wer
den, wobei den Beamten teilweiſe ſo erheblicher Widerſtand
entgegengeſetzt wurde, daß dieſe zur Waffe greifen mußtien.
12 Perſonen wurden feſtgenommen. Jm Reſtaurant „Pſchorr“
an der Kaiſer-Wilhelms-Gedächtnis- Kirche wurde der Jnhaber
des Lokals ſo ſchwer mißhandelt, daß er in das Krankenhaus
geſchafft werden mußte.

Eine am Montag abend im „Zoo“ abagehaltene Verſamm
lung der Arbeigeber beſchloß, im Hinblick auf die ſchweren
Ausſchreitungen der Streikenden unter dieſen Umſtänden von
jeder Verhandlung, ſei es mit amtlichen Stellen, ſei es mit
der Streikleitung, Abſtand zu nehmen. Die Streiklage hat
inſofern eine Veränderung erfahren, als ſich am Montaa der
Genfer Kellnerverband den Arbeitgebern des Gaſtwirtsge-
werbes angeſchloſſen und ſeine ca. 3000 Mitalieder in Berlin
veranlaßt hat, am Dienstag die Arbeit wieder aufzunehmen.

Städtiſche Extrapreiſe für Hergeben von Wohnräumen.
Goslar, 18. Okt. Um Wohnräume zu gewinnen. hat die

Stadt Goslar einen neuen Weg gefunden. Sie zahlt jedem
der einen Raum für Wohnzwecke zur Verfügung ſtellt, 400
Extravergütung.

Ein großes Straßburger Warenhaus ſchloſſen.
F. Straßburg, 17. Okt. Am Sonnabend wurde hier das

größte Warenhaus, Magmod, ehemals Hermann Tietz, für die
nächſten Wochen geſchloſſen. Schlechter Geſchäftsgang und
enorme Speſen führten zu dieſer Maßnahme. Das Waren-

übernommen. Seine Schließung charakteriſie die geſchäfliche vace im ECiſat e. Aeſchaſta

Turnen, 5Sptel und Sport
Fußball am kommenden Sonntag.

Der nächſte Sonntag wird ein totenſtiller auf den Raſen
plätzen unſerer Stadt werden; nicht ein einziger größerer
Wettkampf ſteht auf, dem Programm. VfL., der ſeine Ver-
bandsſpiele der erſten Serie bis auf das Spiel gegen Sport-
freundeHalle erledigt hat, pauſiert mit ſeiner Ligaelf; auch
Germania iſt nach abſolvierter erſter Runde ſpielfrei,
Sportverein 99 hat in Nietleben und Preußen in
Halle gegen Sportbrüder anzutreten.

Neue Termine in der Saalcekreisliga,
Durch den Ausfall verſchiedener Verbandsſpiele in letzter

Zeit hat ſich der Saalekreisvorſtand gezwungen geſehen, die
zweite Serie ſofort am Anſchluß an die erſte vom Stapel zu
laſſen, damit ein rechtzeitiges Herauskommen des Meiſters ge
ſichert erſcheint. Die neuen Termine, in denen die Spiele der
zweiten Serie mit den noch nicht erledigten aus der erſten
Runde vermiſcht ſind, zeigen für die nächſten Sonntage folgende
Anordnung auf dem Spielplan

30. Oktober Sportfr. 96; Wacker 98; Weißenfel

haus wurde vor 128 Jahren von einem Pariſer Konſortium

Favorit; Naumburg Preußen Boruſſia Vf
Me burg.6. November 98 96; Favorit Boruſſia.

13. November vorm. Pr. Wacker, nachm. Naum
burg Sportfreunde; Weißenfels VfL.- Merſeburg (f. d. Saalegau anläßlich des Pokalzwiſchenrundenſpielg
in Halle Spielverbot).

20. November Bor. Wacker; 96 Favorit;: We
ßenfels Preußen; Vf L. Merſeburg Naumburg.

27. November Wacker 98; Naumburg Boruſſia
Favorit Weißenfels Sportfreunde Preußen; Vf L.
Merſeburg 98.4. Dezember Preußen VfL.- Merſeburg96 Weißenfels 98 Naumburg; Wacker Sportfreunde.

Die Spiele finden auf den Plätzen des erſtgenannten Ver-
eins ſtatt; weitere Termine ſowie Schiedsrichteranſetzungen
folgen.

Am kommenden Sonntag findet in Magdeburg ein
Repräſentativſpiel zwiſchen Halle- Merſeburg und
Magdeburg ſtatt. Merſeburgs Farben werden durch
Croſta und Oels (beide Sportv. 99) vertreten ſein.

Ungarn Mitteldentſchland (23. Nov.). Für das erſte
Spiel Ungarn Mitteldeutſchland in Budaveſt iſt folgende
mitteldeutſche Elf aufgeſtellt: Dölling: Denkewitz, Drechſelz
Pranſe, Edy. Mückenheim: Weißenborn, Förderer, Hetze,
Paulſen, Gäbelein. Alſo im weſentlichen die gleiche Mann
ſchaft wie beim Pokalvorrundenſpiel in Breslau, verftärktf
durch Pranſe, Edy, Mückenheim und Paulſen.

Verband Mitteldentſcher Ballſpiel-Vereine.
Amtliche Mitteilungen.

Jugendausſchuß des Saalegaues.
Am Sonntag den 23. Oktober finden folgende Spiele ſtatt

(Die in der Terminliſte angeſetzten Spiele ſind ungültig.)
Jugend. Kl 1a. 10,30 Uhr Wa l--98 l (Sportfr). 9 Uhr

Pr-M I -—96 1 (VfL-M). 9,30 Uhr Fav Bor l (Wa). 9,30 Uhr
VfL M l--Sportfrl (99).

Kl. 16. 9,30 Uhr Reidebg Ammendf l (Oh).
Kl. 2a. 9 Uhr Bor I-Fav l (98). 11 Uhr VfLM i ll--

Sportfr II (Germ) 11 Uhr 98 II--96 i (Wo)
Kl. 20. 9,30 Uhr Germ l--Müch l (Kötzſchen). 9,30 Uhr

Neum I Kötzſchen l (Röſſen).
Ki. 2c. 9,30 Uhr 1910 I--Nietl l (Paſſendorf)
Kl. 3a. 9 Uhr Wa lil--96 IIIb (Favorit). 11 Uhr Fav lIl--

98 III a (96). 8,30 Uhr 98 III b-- Könnern l (96)
Kl. 3b. 9,30 Pr-H I--VfL-M Ul (Eintracht). 9,30 Uhr

Ammendf ll--Neum Il (Sp-Vg).
Kl. IV. 8,30 Uhr 96 IVa--Fav V (Sportfreunde). 9,30 Uhr

Sportfr IV--961IVb (98).
Knaben. Kl. 1a 8,30 Uhr VfL-Ml--Sportfr l (PrM).

9,30 Uhr PrH l--Bor (Fav). 9,30 Uhr 98 1--96 (Wacker)
Kl. 16. 10 Uhr Neumark l--Müch (Germania). 9.30 Uhr

Kötzſchen Ammendf l (Mücheln).

--—»—r——“—r=—”W v v—-———-

Wettervorausſag
Donnerstag, den 20. Oktober.

e hmende Bewölkung. nirgends nennenswerte Nieder
ge.

Verantwortliche Redaktion Politik, örtl. und prov. Teil
Dr. Hahlo, Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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nz3 Der Entwurf für die Erweiterung des
Güterbahnhofes Merferutg d GSpeiserimmer
ür die Herſtellung des zweiten Gleiſeer Strecke Merſeburg Frankleben der Neben lHlerrenzimmer
bahn Merſeburg Mücheln liegen in der Zeit Schlafzimmer
pom 20. Oktober bis einſchließlich 29. Oktober
d. Js. je nach der in Frage kommenden Ge
markung beim Landratsamt in Merſeburg.
Zimmer 35, bei den Gemeindevorſtehern in
Kötzſchen, Niederbeunag, Oberbeunag, Reipiſch,
Frankleben und dem Gutsvorſteher in Nieder
beung zu jedermanns Einſicht öffentlich aus
Während der. Zeit der Offenlegung ſteht es
jedem Beteiligken frei, im Umfange ſeines
Intereſſes Einwendungen gegen die beabſich
tigten Unternehmungen ſchriftlich oder zu
Protokoll bei dem Landratsamt in Merſeburg,
Zimmer Nr. 35, anzubringen. Nach Ablauf

küchen und

re jeder
àmpfiehlt in grober Aus

wahl

Möbelfabrik
Halle 5.,Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

hordsee-Fishhale

Tel. 333. Merseburg. Am Markt.

Täglich Eingang

friſcher 50efiſche
u, Rüuhermwaren e

zu billigsten Tagespreisen.

der Auslegungsfriſt tiönnen Einwendungen
pp. nicht mehr berückſichtigt werden.

Merſeburg, den 18. Oktober 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
J V. Walbe.

Nationalkaſſe
ſucht zu kaufen.

Off. u. U. G. 5443 an
Budolf Moſſe, Halle a.5.

An die Landwirte unſeres Kreiſes!

ne cc-----„ZJCJZJD

Saalkartoffeln
industrie

aus Sandgegend Donnerstag, Freitag Bahn
hof Merſeburg eintreffend.

ſtellungen nimmt entgegen

PWernnlke Scherz
Sofortige Be

Da unſer letzter Aufruf betr. Lieferung billiger Kar-
toffeln an den notleidenden Teil unſerer Bevölkerung ein
völlig ungenügendes Ergebnis gehabt hat, bitten wir heute
nochmals eindringlich, ſich an der Zeichnung von Kartoffeln,
je Ztr. 39. Mk. ab Hof, nunmehr rege beteiligen zu wollen.
Wir weiſen beſonders dargquf hin, daß die Verteilung der
Kartoffeln durch die beiden Wohlfahrtsämter Stadt und
Kreis Merſeburg nach Maßgabe der Bedürftigkeit erfolgt
und dabei in erſter Linie Kleinrentner, Kriegsbeſchädigte,
Kriegshinterbliebene und notleidende Auslandsdeutſche be-
dacht werden ſollen. Da zur Zeit in den Städten überhaupt
keine Kartoffeln angeboten werden, tut ſchleunige Hilfe
dringend not! Wir bitten deshalb, baldigſt die Zeich-
nungen direkt oder durch Vermittelung unferer Vertrauens
männer an unſere Geſchäftsſte.ele (Merſeburg, Halleſche
Straße 9) gelangen zu laſſen. Ueber die Zeichnungen
werden wir öffentlich quittieren und ebenſo auch die Art
der Verteilung der Kartoffeln bekannt geben.

Boppeſt gibt, wer gern und Huld gibt!

Der Vorſtand des Kreislandbundes Rerſeburg

C. Niele--Starſiedel. v. Richter Dehlitz a. S. C. Beyling--
Bündorf. E. Vrenning--Körbisdorf. P. Buſch--Burgſtaden.

e

See

Tel. 619. GetreideGeichäft. Tel. 619.

lnükratwere
Verkaufsstelle S

otthardtstraßs 290.

P. Götze Knapendorf. K. Hochheim Gr. -Gräſendorf.
M. Kroethtzſch Wallendorf. R. Lachner Knapendorf.
P. Lemme Goſtau. Dr. Orphal-- Merſeburg. K. Schmidt
Schlettau. Th. v Trotha Scopau. O. Weber Gr -Görſchen.

R. Weißhuhn--Witzſchersdorf. K. Winkler Röcken.

Fr]
0 Leibchen, Büſtenhalter

werden Korſette ausgebeſſert und gewaſchen.

Frau Lotte Asche, Karlstr. 34.

werden Korſette von
mitgebrachten Stoffen
angefertigt, desgleichen

u. Hüftenformer, auch

Stadttheater Halle.

Donnerstag, abs. 7Uhr:
Die versunkene

Gliocke.
Freitag, abends 7 Uhr

Das Postamt.
Die stumme
Schönheit.

Sonnabend, abs. 7*/ Uhr

Barbier v. Sevilla
Kein Kartenverkauf.

Fde iueg Rlilter, Refe
rendar, Raumburg a. S.

Vermählt. Fritz Rauſch
m. Luiſe Hänsgen, Raum-
burg; ul Böttger mit
Lucie Hänel, Weißenfels;
Guſtav Erbert m. Hedwig
Erbert, Roßbach; Albin
Gerhardt mit Alma Rim-
ſchofsky, Wennungen; Otto
Schäfer mit Ida Butthoff,
Reinsdorf; Otlo Bayer m.
Clara verw. Kloß geb.
Haring, Cracau; Andreas
Kaiſer mit Sidonie Ritter,
Blütengrund b. Raumbg.

Geſtorben. Erna
Riedrich, 10 Gernſtedt;

J NInvalide Hermann Voig!,
79 WMertendorf: Ww.
Henriette Rothmann geb.
Waßmann, 72 83 Weißen
fels; Evchen Schlag, 3
J., Weißenfels Ewald
Wengler, 19 J., Granſchütz;
Lenchen u. Jlschen Muth,
11 Wochen, Leiha; Auguſt

S Schadly, Lauchſtedt; Frau
Martha Lindemann

S Heinicke, Schkeuditz;
eb.

or
rektor Karl Rühlmann,

J Raumburg.

Musik- Aufführung

der

Oolhs Sie Ahadewie Merehure

im Dom
am Donnerstag, den 27. Oktober

abends 8 Uhr.

r Mitwirkende:ThaliaTheater. Solisten: Else Bengter Vintye Leipzig

t SopranDonnerstag, abs A. Uhr: Charlotte Boſhe, Merseburg

Nathan der Weise. 2. SopranSonnabend.abs7 Uhr Ernst Moyer, Halle Tenor
Nathan der Weise. Orchester: Philharmonisch. Orchester-

Verein, Mersedurg
Leitung:; Domorganist W. TrenknerFamilienNachrichten. e s r

Verlobt. Wargarete S
Kloß, Freyburg a. U. mit Zur Aufführung gelangt:

Lobgesang
Eine Symphonie-Cantate

von Felix Mendelssohn- Bartholdy

Symphonie
Onanmtateè (Chor, Soli, Orchester, Orgel).

Preise der Plätze: M. 3. 4, 6.
7 50. Vorverkauf: Im Domkästerhaus beim

Kapitelsvoten Berger.

Wer EEIIIIIIIIIII v
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Merseburg e. V.
Zrunmn Konzert

am Donnegstag, den 20. ds. Mts. im
Schlossgarten-Salon, haben nur gelbe, hin-
gegen am Freltag, den 21. ds. Mts. nur
blaue Karten Gältigkeit. Platz verteilung
am Saaleingange.

Anfang beider Konzerte pünktlich
8 Uhr. Der Vorstand.t

v
MEEEF

W

r Ninanos
gedieg. u. preiswert be.
bequemer Zahlweiſei
Erſtklaſſige Ausführg.

icherſte Garantie.

Albert Hoffmann
Halle &73

C am Riebeckplatz. 7

r

Makulatur hat abzugeben
Merſeburger Fageblatt.

IIICAi
ha

ſasse Nerseurdeſssna
unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.
Fernruf 540. Posischeckkonto Leipzig 8806.
Reichsbankgitokonto tlalie. Sparkassengirozentrale

Maodeburg.
Verbindung mit allen Bankinstituten am PVlatze.

Kassenzeit: 8-- l Uhr.
i

l

Spreroinlagen-Annaame und Räckzahlaung in
jeder tiöhe bei Vergütung von Tageszinsen.

Bargoeldioser völlig zeitgemäßer Ueber weisungs-
verkehr.

An und Verkauf, Verwahrung und Ver-
waltung von Weripapieren.

EHinlösung, fälliger Zinsscheine.
Annakmestelte für das Reichsnotopfer.
Auslelhung vön Hypotheken und Darlehen im

Rahmen der Mändelsicherheit.

20 Annaknmestellen im Krelse
w. im Leunna- Werke Bau 26a, Zimmer No. 47.

ihn
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I

II

Kßeingewinn kommt dem Kreise zu gute und
hilft Kreislasten tragen.

Anhlstelle zür die Kreiskornstelle.
Kreisbaubank zur Hergabe von Hypotheken

und Bargeldern.
Beratungsste'te in alten Geldangelegenheiten.

A. Otto Herrmann

Halle a. S.
Magdeburger Strabe 9.

II

M

An

i

II

Sonderabteilung f
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entzückende Neuheiten
Küchen- und Schlafzimmer- Garnituren

Tischdecken Kissen
gezeichnet angefangen

Strick-, Stick-, Häkelwollen
fortig

Die große Mode Große Farbenauswahl

Leichte Kinderarbeiten
in neuesten Zeichnungen

Stoffe Garne Seiden Zutaten
in guten Qualitäten und echten Farben

Musterbäüächer mit Vorlagen
für sämtliche neuen Handarbeiten, Deckenstricken usw.

nNnaou eingetroffen.

ür Aufzeichnun
Anfertigung von Fahnen, Bannern usw.

Il

Groß- Handlung
Herrenstoffen, Kleiderstoffen

und allen Baumwollwaren.
Fär Schnittwarengeschäfte, hländler-

und Schneidergeschäfte gänstiger Einkaut zu

II

III
Ma rkt 19.

Mitgl. d. Rabatt-
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Tagespreisen. Lagerbesuch lohnend.

TVertreter
Wir ſuchen an allen Plätzen tüchtige, fleißige
Herren zum Verkauf unſeres prima Futter-
kalkes gegen hohe Proviſion. Nur bei Land-
wirten beſtens eingeführte Herren wollen

Dreſchmaſchine

Fabr. Kappe, 68 Zoll, fahr
bar m. dopp. Reinigung,
vollſtändig neu überholi

ſof. lieferbar.

Dreſcher Co., Halle S.
Landwehrſtr. 2, Tel. 6430.

F. A. P jelsc len rig-Stötteritz r n
488 e O., pzig- tö e ſofort eſucht. Off. unt.FuttermittelWerke. dieſes er die Exped.

Spinat
auch zentnerweiſe empfiehlt

Trebſt, Rordſtraße 2
Fernruf 10.

Entenplan 3, Fernruf 475.

Möbl. Zimmer
von Dauermieter geſucht.
Offerten unter B. S. 312
an die Expedition d. Bl.

Suche möglichſt zu ſofort

Haus od. Villa
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter 212/21 an die Ge
ſchäftsſlelle dieſes Blattes.

Turneriſche Dercginigung
Merſeburg,

Die Vereinsturnſtunden finden von jetzt ab
Mittwochs und s0nnabends

in der Turnhalle, Wilhelmſtraße, ſtatt.
Schülerinnen und Schüler: 5--7 Uhr
Turnerinnen und Turner: 8--10 Uhr.

Sonntags vorm. Spiele und leichtathletiſche
Uebungen auf dem Gymnaſialſpielplaze am
„Strandſchlößchen

Anmeldungen an den Uebungsabenden.

Der Turnrat.

II l
Oberſchleſiſches hilfswerk,

Die Sammlungen im Stadt und Land
bezirk im Jntereſſe der Oberſchleſier-Hilfswerke
ſind nunmehr beendet und haben folgendes
erfreuliche Reſultat ergeben:

Stadtbezirk Merſeburg 19648,78
Landbezirk 23 456,40

Sa. 43 004,18 .4

Für die dargebrachte große Opferwilligkeit
aller beteiligten Kreiſe ſprechen wir unſeren
beſten Dank aus.

Merſeburg, den 19. Oktober 1031.

Der Magiſtrat. Der Landrat.
Die Vaterländiſchen Frauenvereine

für Merſeburg Stadt und Land.

Der Männerverein vom Roten Kreuz.
Der Verein heimattrener Oberſchleſier.

Der- Verein der Oſtmärker.

Bon Ehepaar2 möbl od unmösl ſteundl. möbl.
mmer e (gimmer Gipan

z26 Offerten unter C. H. 327
m, ſochgelegenßeit an die Expedition d. Bl.
geſucht. Off. unt. K. F. 307
an die Exped. d. Bl.WMöbl. Zimmer t

mögl. mit Klavierbenutzung Sicherheit vorhanden.er Offert. unt. t e Offert. unter Rr. 217721

e

möglichs Zentrum der
Stadt mit oder ohne Woh-
nung per sofort od, später
gesucht.

Offerten unter aden“
an die Expedition d. t

287 an die Exped. d. Bl. an die Exp. d. Bl. erbeten.



die Entwicklung der Landbevölkerung ſind. Haben ſie doch
das teuerſte Kleinod, die Kinder, zu erziehen. Freiherr von

Beilage zu Ar. 246 des Merſeburger Tageblattes
Mittwoch, den 19, Oktober 1921

n OLandbeamtentagung im Landbund.

Landrat a. D. Frhr. v. Wilmowski ereffnet die Sitzung.
Jn den Jahren der deutſchen Monarchie führte der Arbeiter

den Kampf um ſeine wirtſchaftlichen Forderungen durch die
Wucht ſeiner Organiſationen. Mehr als damals zwingt die
heutige Staatsform zu ſtarkem Zuſammenſchluß: Weil ihr die
Großzügigkeit des Handelns in der ängſtlichen Sorge um ihren
Beſtand gehemmt wird, wird ſie allein noch Achtung vor den
Stimmen der Macht haben. Im ſtärkſten Gegenſatz aber zu
der allzu einſeitig beeinflußten Staatsleitung muß die Land
bevölkerung ſtehen. Je länger ihre Organiſation, der Land-
bund, beſteht, um ſo notwendiger und wertvoller iſt er gewor
den, um ſo kraftvoller wuchs er heran, um ſo umfangreicher
wurde auch ſein Arbeitsfeld. Wenn kurzſichtige Städter die
Schuld an der unerträglichen Preisſteigerung der Lebensmittel
der Wucherluſt des Landmannes in die Schuhe ſchoben, machte
der Landbund die verſäumte Pflicht der Regierung gut und
klärte über den wahren Grund auf, der in der zunehmenden
Entwertung der Mark liegt, die der gewiſſenloſe, brutale Egois-
mus undeutſcher Börſenſpekulanten auf dem Gewiſſen hat.
Wenn die Regierung von keiner Sachkenntnis getrübte Ver
ordnungen für oder beſſer gegen die Landbevölkerung erließ,
vetiete der Landbund. wo noch zu retten war.

Heute nun geht er an die Aufgabe, der wirtſchaftlichen Not
der Landbeamten, der Landlehrer und der Landpaſtoren, wirk
ſam Abhilfe zu ſchaffen. Das Wohl des ganzen deutſchen
Landvolkes iſt das Hochziel ſeines Arbeit, darum iſt er ſich der
Pflicht bewußt, dem Landbeamten Helfer zu ſein im Kampf
um die Gleichberechtigung mit ſeinen ſtädtiſchen Berufsgenoſ
ſein. Der Kollege in der Stadt kann mit ſeinem durch die
Ortszulaggen erhöhten Gehalt in mancher Beziehung rationeller
wiriſchaften. Er kauft billiger und bequemer ein, braucht den
weiten Weg ſeines Arztes nicht zu bezahlen und ſpart die hohe
Penſionsrechnung während der Schulausbildung ſeiner Kin
der. Darum verſucht der Landbeamte nach der Stadt verſetzt
t werden und der häufige Wechſel der Lehrer und Geiſtlichen
ſt zumal der Entwicklung der Kinder ſchädlich. Was der
Landbeamte an billigen Lebensmitteln und durch die billige
Wohnung ſpart, vermag die Ausgaben, die durch ſeine Abge
ſchloſſenheit auf dem Lande entſtehen, nicht zu decken. Dieſe
und andere Uebelſtände feſtzuſtellen, die berechtigten Forderun
gen zu formulieren und Mittel und Wege zum Ziel ausfindig
zu machen, iſt der Zweck der heutigen Tagung.

Zahlreiche Landbeamte waren der Einladung zur Tagung
efolgt, ein beredter Beweis, wie groß ihre Not wendigkeit iſt.
andrat a. D. Freiherr von Wilmowski, der Vorſihende des

Landbundes, begrüßte die Verſammlung, ein Mann, dem das
Wohl und Wehe der Landbeamten am Herzen liegt und der
von dem ehrlichen Willen zur Hilfe erfüllt iſt. Er erklärte
den Grund, warum der Landbund gerade dazu gekommen iſt,
die Landbeamten zu ſammeln. Seit Beſtehen des Landbun-
des hat es ihm immer daran gelegen, eine einſeitige partei
politiſch gerichtete Berufsorganiſation zu vermeiden. Vom
Lande kann allein die Geſundung des Volkes kommen. Aber
das geſamte Landvolk muß zuſammenſtehen. Der Landbund
hat erkannt, wie wichtig die Geiſtlichkeit und die Lehrer für

gewen bat in der Ausſprache, nicht hinter dem Berge zu
alten. Vielmehr wäre er dankbar, wenn die Wege, autf denen
ber Landbund vorgehen ſoll, aus den praktiſchen Vorſchlägen
ſich ergeben. Er bat Paſtor Möſeritz, von ſeinen Standpunkt
en r Berechtigung der heutigen Verſammlung zu be-

en.

Paſtor Möſeritz führte aus daß bei dem großen Umfange,
den der Landbund im Laufe der Zeit genommen hat, er nicht
m Verborgenen geblieben iſt. Gutes oder Schlechtes hat wohl
77 ſchon von ihm gehört. Aber der Vorwurf der Einſeitig
eit iſt unbegründet. Der Landbund vertritt zwei Richtungen:

die Wirtſchaftspolitik und die Sozialpolitik. Darum iſt er der
rechte Ort, die Mittel und Wege zu finden, die den Landbeam

ſetzung mit ſeinen ſtädtiſchen Berufsgenoſſen. Parteipoliik
hält er an dieſer Stelle für einen Hemmſchuh des geſamten

ortſchritts und wie ſein Vorredner, bittet er, ſie heute ganz
zurückzuſtellen. Herr Rektor Herrmann begann darauf mit
ſeinem Referat über den „Augenblicklichen Stand der Land
beamtenbeſoldungsfragen im Parlamente“. Seit längerer
Zeit führen alle Landbeamten einen harten Kampf um die
Gleichbeſoldung. Um ihn erfolgreich zu geſtalten, müſſen alle
ſich zuſammenſchließen. Während die Stadtbeamten um
ihre Ortszulagen kämpften, machte ſich in der ganzen Oeffent
lichkeit und im Parlament die Meinung breit, daß das Leben
auf dem Lande ſehr billig ſei. Ohne daß die Landbeamten es
merkten, wurde mit langer Hand der Kampf um die Ortszu-
lagen vorbereitet. Durch Broſchüren wurden die Abgeordneten
bearbeitet. Während des Krieges hat der Redner ſelbſt durch
einen Antrag die Ungerechtigkeit der Kriegsteuerungsſtaffeln
gemildert. Später ſind dieſe Staffeln durch eine falſche Un
terrichtung der Finanzleitung wieder eingeführt.

Jm Verlauf des Vortrags über den augenblicklichen Stand
der Landbeamtenbeſoldungsfragen im Parlament, den der
deutſchnationale Abgeordnete Rektor Herrmann hielt,
wurde vom Referenten darauf hingewieſen, daß trotz aller
Vorſtellungen, die von ſeiner und ſeiner Parteifreunde Seite
gemacht wurden. und trotz einer Petition des Preußiſchen an
rervereins eine Vorlage eingebracht wurde, wel
Wſun vorſah. Die Wünſche auf eine Dreiſtaffelung waren
omit abgelehnt.

Kaum war aber das neue Beſoldungsgeſetz angenommen,
als eine neue Teuerungswelle einſetzte. Die Deutſchnationale
Volkspartei ſchlug daraufhin eine gleichmäßige Erhöhung der
r von 50 Prozent auf 60 Prozent vor. DieRegierung hingegen war im Einverſtändnis mit dem Deut-
ſchen Beamtenbund für eine Erhöhung von 55 Prozent bis 70
Prozent. Hierbei kamen natürlich die Landbeamten wieder
ſchlecht weg.

Heute ſtehen ſämtliche Parteien auf dem Standpunkte, daß
eine Dreiſtaffelung vslltg ausrhend iſt. Die Stellung der
Deutſchnationalen Volkspartei in dieſer Frage iſt, kurz ange
deutet, die: Sie fordert die Beſeitigung der jetzigen ungerech-
ten und unhaltbaren Ortsklaſſeneinteilung und Erſetzung des
Ortszuſchlags durch eine unterſchiedliche Mietsentſchädigung.
Sie fordert ferner, daß das Dienſteinkommen der Beamten und
Lehrer automatiſch dem Werte des Geldes angepaßt wird.
Sie verlangt des weiteren die Gewährung von Wirtſchafts
beihilfen und gebührende Berückſichtigung der Wartegeld- und
Ruhegehaltsempfänger.

Als Sprecher der Landlehrer irat Hauptlehrer Uthardt
mit einem Vortrag über „Die Forderungen der Landbeamten,
inſonderheit der Landlehrer, und ihre Berechtigung vor die
Verſammlung. Des Vaterlandes treueſte Diener ſind die
Bodenſtändigen auf dem Lande. Darum müſſen ſie zuſammen
halten Landbund und Landbeamtenbund ſollen ſich die Hand
reichen zu gemeinſamer Arbeit. Bei einer zwanzigfachen
Preiserhöhnng iſt das Gehalt nur um das Fünfache geſtiegen.
Der Landbegmle ſoll den Staat erhalten helfen, dabei läßt
dieſer ihn wirtſchaftlich zugrunde gehen. Ein Landbegmten-
ausſchuß iſt zuſammengeſtellt, der hoffentlich die Forderungen
des Landbeamtenbundes durchſetzen kann.
Dieſe Forderungen ſind: 1. gleiches Gehalt für gleiche Ar

beit, 2. gleiche Teuerungszuſchläge vhne Unterſchiede, 3. Be
ſeitigung der Staffelungen, 4. Mitarbeit am neuen VBeſol
dungsgeſetz.

Als Vertreter der Landgeiſtlichen ſprach Superintendent
D. Pa ſich e über den „Unterſchied zwiſchen Stadt- und Land
pfarrerbeſoldung“, ein Vortrag, der ſich beſonders durch eine
gerechte Beurteilung der Lage auszeichnete. Auch dieſer Red-
ner vertrat die Auffaſſung, daß der Landbund die ideellen Be
lange auf dem Lande zu vertreten habe,

Der Redner erläuterte an Beiſpielen, die Ungerechtigkeit
der Ortszulagen

Jn der Ausſprache ergänzte Lehrer Fritſche die Ausfüh
rungen des Lehrers Uthardt an Hand einer ungemein anſchau
lichen Tafel der Beſoldungsſähe der 7. Klaſſe. Lehrer Wit

ten helfen können. Eine ſachliche Beratung wird die Klärung
der Lage herbeiführen. Keine unberechtigten Forderungen

Anter falſcher Flagge.
Roman von M. With.

(Nachbruck verboten.)

„Die lwor in großer Freundſchaft mit der Familie
Volkhardt nicht wahr?“

Der Wirt machte eine vieldeutige Bewegung mit den
Schultern.

„Wenn es ſich ſo verhält, iſt die Freundſchaft jedenfalls
von ſehr jungem Datum. Früher B& es immer, daß ſie
jeder Begegnung mit den Leuten von Buchwalde aus dem
Wege ginge. Neuerdings iſt das junge Fräulein Volkhardt
allerdings oft auf 32 Wallberg zu Gaſt. Es müſſen
ſich alſo wohl vertraute Beziehungen zwiſchen den beiden
Häuſern angeknüpft haben

„Das junge Fräulein Volkhardt ſoll ein ausnehmend
ſchönes junges Mädchen ſein, wie ich gehört habe

„Hübſch ſind eigentlich beide Schweſtern. Die Urtelle
darüber, welche von ihnen die Schönere ſei, gehen ziemlich
weit auseinander.“

„Es ſind alſo zwei Töchter da das wußte ich noch
gar nicht

„Jal Die Aeltere ſcheint etwas kränklich, oder ſie
muß etwas Schlimmes erlebt haben denn ſie ſieht immer
7 blaß und niedergeſchlagen aus. Die Jüngere aber iſt

as Leben ſelbſt
„Und die Mutter
„Eine ſehr ehrenwerte und vornehme Dame l Der

Himmel mag wiſſen, wie ſie dazu gekommen iſt, dieſen
Mann zu heiraten l

„Herr Volkhardt hat ſich demnach, wie es ſcheint, hier
keiner übergroßen Beliebtheſt zu erfreuen

„Beliebtheit lachte der Wirt. „Na, man darf getroſt
oas Gegenteil behaupten, mein Herrl! Ein Menſch von
ſolchem Ausſehen Es mag ja e daß er haufenweiſe
Geld hat; aber das ändert nichts an der Tatſache, daß
ich mich für einen vornehmen Mann halte im Vergleich
Zzu ihm! Außerdem weiß man denn, auf welche Art
er zu ſeinem Gelde gekommen iſt Weiß man es denn
Die Leute munkeln darüber ſo allerleil Und es gibt viele

will der Landbeamte ſtellen er fordert nur die völlige Gle ſche den Wortlaut:
tig trat als Herold des Deutſchen Beamtenbundes auf.

Die Entſchließung, der voll zugeſtimmt wurde, hat folgen-

die wiſſen wollen, daß er den armen verſtorbenen Herrn
von Malzyn Gott habe ihn ſeligl auf die gemeinſte
Art aus ſeinem alten Beſitztum hinausgedrängt habe
Ich glaube es gern denn ich habe den beſſer
gekannt als irgendeiner, und ich weiß, daß er in geſchäft
lichen Dingen viel zu unerfahren und viel zu vertrauens
ſelig en iſt

„Wiſſen Sie vielleicht etwas Beſtimmtes darüber
forſchte Sebald, der ſich ſchon auf der Spur eines neuen
wertvollen Geheimniſſes ſah, eifrig. „Oder haben Sie
gen einen Anhalt, aus dem ſich Weiteres folgern

eße
Aber die Wißbegier des Fremden ſchien dem Gaſtwirt

allgemach etwas verdächtig zu werden.
„Nein, ich weiß nichts Gewiſſes, und ich habe auch

keinen Anhalt erwiderte er ziemlich kurz. „Jch will
auch nichts wiſſen denn ich miſche mich nicht in Sachen,

wuh nichts angehen Was ſteht Jhnen zu Dienſten,
)err

Die letzte Frage war an einen neuen Ankömmling
gerichtet, einen Mann, deſſen Erſcheinung an dieſem Orte
wohl einigermaßen ungewöhnlich wirken mußte.

Eine tiefe, dröhnende Stimme war es, die ihm Ant
wort gab

„Da es für Champagner noch zu früh iſt, denke ich,
wir laſſen es zunächſt bei einem Glaſe Vier bewenden
Zur rechten Stunde ſoll man auch das einſache, volks
tümliche Getränk nicht verſchmähen

22. Kapitel.

Ein Komödiant.
Wie ein Mann, der gewöhnt iſt, den Champagner in

Strömen fließen zu laſſen, ſah der neue Gaſt nun aller
dings nicht gerade aus. Man hätte ſich kaum einen voll
kommeneren Typus des heruntergekommenen Schauſpielers

vorſtellen können. Er war groß und vrettſchultrig, hatte
ein glatt raſiertes, aufgedunſenes Komödiantengeſicht und
wäſſerige, ſchwimmende Augen, deren rotgeäderte Horn

„J;J J ——*t

eine Fünf

-„Die heute in Halle auf Einladung des Landbundes ver
ſammelten Landbeamten, Pfarrer und Lehrer aus dem Re
re rnigebegirt Merſeburg erheben entſchiedenen Einſpruch
egen die durch nichts begründete Einreihung ihrer Gehälter

die unterſten Ortsklaſſen der leider geſetzlich gewordenen
Gehaltsſtaffelung nach ſogenannten Ortsklaſſen, die ſie mit
Rückſicht auf die nachweisleich nicht billigen, ſondern teueren
Verhältniſſe auf dem Lande, ſowie von ſtaatswegen und mit
Rückſicht auf die ſchwierige Kulturarbeit auf dem Lande gegen
über der in den Großſtädten überhaupt verwerfen. Die Ver
ſammlung fordert deshalb. daß die jetzige ungerechtfertigte
und. pnhaltbare Ortsklaſſeneinteilung fallen gelaſſen wird und
unter Erſetzung des Ortszuſchlages durch eine den tatſächlichen
Verhältniſſen entſprechende Mietentſchädigung die einzelnen
g nur nach der Höhe der letzten unterſchiedlich behandel

erden.
So iſt ein wichtiger Schritt vorwärts getan zur Hilfe für die

Landbeamten. Es iſt eine Forderung der Klugheit und der
Selbſtbeherrſchung, daß jeder Landbeamte ſich der Organiſation
des Landbeamtenbundes anſchließt.

Städtiſche Ausgaben
für Erwerbsloſenfürſorge.

Die vom Verbande deutſcher Städteſtatiſtiker herausgege
benen „Vierteljahrshefte deutſcher Städte enthalten eine
Ueberſicht, die das Elend der deutſchen Wirtſchaftslage grell
beleuchtet. Neben den Ziffern der Empfänger von Erwerbs
loſenunterſtützung in 56 deutſchen Städten finden wir hier
eine Zuſammenſtellung der Koſten dieſes neuen Zweiges ſtaat
licher und ſtädtiſcher Fürſorge, die viel zu denken gibt. Danach
zahlte die alte Gemeinde Berlin im erſten Viertel dieſes Jah
res nicht weniger als 57 639 522 an Erwerbsloſenunter
ſtützungen, das Doppelte der Summe der erſten Vierteljahres
1920; den nächfſthöchſten Betrag verzeichnet Hamburg mit
21 731 241 A. Hier iſt die Steigerung gegenüber dem Vor
jahr verhältnismäßig gering. Weiter folgen Leipzig mit
14 521 519 (1920: 10 217 911), Plauen mit 13 375 666 .4
(1920: 7 320 764), München mit 12 750 724 (1920: 7 562 686),
Dresden mit 10 742 024 (1920: 7886 014), Breslau m
7058 931 (1920: 2091 908), Königsberg mit 6 639 062 (19201
1757 914), Chemnitz mit 4 852 773 (1920: 3 305 566), Stutt
gart mit 4056 005 (1920: 1 933 178), Altona mit 3871 138
(1920: 3 147 279), Magdeburg mit 3 197 972 (1920: 1 278 725)Rürnberg mit 3 697 728 (1920: 2 165 430) Kiel mit 2 878 896
(1920: 1 959 821), Köln mit 2 782 894 (1920: 2 259 460),
Hannover mit 2691 542, Franfurt a. M. mit 2 484 174 (19201
2 104 318), Stettin mit 2 136 810 (1920: 1624 213), Elberfelb
mit 1913 474 (1920: 1602 277), Wiesbaden mit 1 633 889
(1920: 1091 148), Barmen mit 1586 020 (1920: 1 162 711)
Spandau mit 1431 543 (1920: 312 683), Düſſeldorf mi
1 256 784 (1920: 1920 380), Mainz mit 1096 309 (1920:
191 748), und Augsburg mit 1074 742 C. Mehr als 900 000
Mark zahlten ferner Mannheim, Karlsruhe und Lübeck. ein
halbe Million überſtiegen die Ausgaben in Freiburg, Breme
Wilmersdorf und Erfurt, eine Viertelmillion in Bonn, Allen
ſtein, Kaſſel, Aachen, Görlitz, Krefeld und Pforzheim.

Vermindert haben ſich die Koſten der Erwerbsloſenfürſorg
gegen das erſte Vierteljahr 1920 nur in Bochum, Brem
Düſſeldorf. Hagen, Ludwigshafen, Mannheim und Trier. Di
meiſten Städte verzeichnen dagegen beträchtliche Steigern
gen, die am deutlichſten in der Tabelle zum Ausdruck kommen
die den Anteil jedes Einwohners an der auzubringenden U
terſtützungsſumme aufzeigt. Danach fielen auf den Kopf de
Bevölkerung in Allenſtein 1920: 0,05 1921: 11,53 D
Betrag ſtieg in Hildesheim von 0,05 auf 2,41 in Görlit
von 0,14 auf 3,95 in Pforzheim von 0,28 auf 3,36 inKrefeld von 0,36 auf 2,23 in Mainz von 1,76 auf 10,12
in Spandau von 3,26 auf 14,73 in Breslau von 3,88
12,89 in Königsberg von 6,60 auf 24,26 Den höchſte
Kopfbetrag wies im erſten Viertel dieſes Jahres Plauen
123,15 (1920: 67,91 auf. Jhr folgten Berlin mit 29
Mark, Königsberg mit 24,26 A. Leipzig mit 23 Altong
21, 38 Hamburg 21,12 München 19,17 Dresden
19,86 Gera 18,84 Wiesbaden 15,78 A. Chemnitz 15,31

rett erteicht ver okene Shlapphur, ven er gentanſch auf
das linke Ohr gedrückt hatte, ſah aus, als ob er mit
einer Speckſchwarte eingerieben worden wäre und die
ehemaligen Lackſtiefeletten zeigten ſo bedenkliche Riſſe
daß kein Trödler ſie auch nur auf ein Fünfgigpfennigeſtück
bewertet haben würde.

Die Haltung des Mannes aber ließ an majeſtätiſchem
Selbſtbewußtſein trotz alledem nicht das mindeſte zu wün
ſchen übrig, und ſeine Bewegungen waren von wahrhaff
königlicher Grandezza.

Mit einem gnädigen Neigen des Hauptes nahm er
das Glas in Empfang, das der Wirt etwas zögernd und
widerwillig gefüllt hatte.

„Ich danke Euch, mein Lieber! Es wird Euch noq
nicht oft widerfahren ſein, daß Jhr einen Künſtler meines
Ranges in Eurem beſcheidenen Hauſe bewirten durftet.
Und ich bin geſonnen, noch mehr für Euch zu tun. Jch
werde für dieſe Nacht mein Haupt unter Eurem ſchlichten
Dache zum Schlummer betten. He, was ſagt Jhr dazu,
mein guter Freund

Aber der Wirt machte nicht den Eindruck eines
T dent r Worte und rollende Rs
mponieren lä it einer geradezu beleidigenden Glgany e e er ß 9mnoen Heit

age dazu weiter nichts, als daß Leute, die inicht kenne, fünf Mark zu deponieren e ehe net
ein Zimmer für die Nacht angewieſen wird

„Ah, wirklich v der Schauſpieler mit trefflich ge
pieltem Erſtaunen. „Jſt das Sitte hierzulande Iſt es
ahin gekommen mit der vielgerühmten Gaſtlichkeit des

deutſchen Volkes Nun, mein Lieber, ich zürne Euch
nicht! Denn ich ſehe ja, daß Jhr mich nicht erkennt.,
Aber Eure Rede wird anders lauten, wenn Jhr erfahrt,
wer ich bin. Man nennt mich Hubert Eornelli; die Be
ſcheidenheit verbietet mir, hinzuzufügen, daß die Zeitungen
e eigentlich nur den aroßen Cornelli zu nennen

gen. Das iſt ein Name, derBhr Ungt i Daher Euch wie Muſit in das
„Das kann nicht behaupten. Es iſt eiden ich noch nie in meinem Leben gehört W

aut ſehr beredt von reichlichem Branntweingenuß erzählte.e Kleidung die vor undenklichen Zeiten recht r r wich Zicht beſſer und nicht ſchlechier iſt alg
geweſen ſein mochte, hatte den höchſten Grad der Schä

(Fortſetzung folgt.



Mark, Wilmersdorf 14,73art 12,84 Elberfeld 11,76 Ällenſtein 11,53
gdeburg 10,70 Charlottenburg 10,53 und Mainz

mit 10,12 Erfreulich niedrig war der Satz in Hamburg
mil 1,03 Eſſen 0,54 Duisburg und Gelſenkirchen m0,39 Dortmund mit 0,98 Kochum 0,03 und Herne

mi 0,01 A.Vergleicht man die Zahlen der Unterſtützungsempfänger mitden inmen, die ſie erhielten, ſo ift augenfällig, daß der Ab
nahme der Perſonen nur in wenigen Städten auch ein Sinken
ver Fürſorgekoſten entſprach. Dies war der Fall in Düſſel
dorf. Mannheim, Bremen, Ludwigshafen und Bochum. Trotz
Rückgang der Erwerbsloſenziffer wuchſen die Unterftützungs-
veträge in Hamburg, München, Plauen. Altona, Kiel, Stettin
und Aachen. Die ungünſtigſten Verhältniſſe hat von dieſen
Plauen aufzuweiſen denn hier ſank die Zahl der Unterſtützten
von 5931 auf 4836, während die Ausgaben ſich faſt verdoppel
ten. Die meiſten Erwerbsloſen gab es im erſten Viertel 1921
natürlich in Berlin, nämlich 55 042, in weitem Abſtand folgt
Hamburg mit 18264, dann Leipzig mit 9574. München mit
9231. Dresden mit 7736 und Breslau mit 5843. Zwiſchen
4 und 5000 lag die Ziffer in Plauen, Charlottenburg und
Königsberg, zwiſchen 3 und 4000 in Altong und Stuttgart,
zwiſchen 2 und 3000 in Chemnitz, Köln. Nürnberg und Kiel
und über 1000 ferner in Hannover. Frankfurt a. M., Spandau,
Schöneberg, Magdeburg, Elberfeld, Stettin, Düſſeldorf Wies
baden, Parmen, Pforzheim und Gera.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 18. Oktober 1921.

Ein Antrag des Landwirtſchaftsausſchuſſes. der gemäß
einem Antrac Richtarsky die Ablöſung der Geldrente der
Ausgedinger durch Naturalleiſtungen verlangt. wird ange-
nommen.

Die Ausſprache über die
Perſonalpolitit des Miniſters des Jnnern

wird dann fortgeſetzt.
Abg. Eberkein (Komm.) bezeichnet die Antwort des

Miniſters als durchaus unbefriedigend und richtet u. a. heftige
Angriffe gegen Noske. Vizepräſident Dr. v. Kries rüat es,
daß der Redner von dieſem Burſchen Noske“ ſpricht.

Abg. Eberlein ſucht nachzuweiſen. daß auch zwiſchen der
Berliner Polizei und bewaffneten Selbſtſchutzorganiſationen
eine enge Verbindung beſtehe.Aba Oeſer (Dem.): Die jetzigen außenpolitiſchen Ereia
niſſe beweiſen die von den Demokraten ſchon früher betonte
Notwendigteit einer verbreiterten Baſis für die Regierung.
Mit der Perſonalpolitik des Miniſters ſind wir einverſtanden
Unſere Fraktion ſtellt ſich geſchloſſen und einmütig hinter den
Minifter.

Abg. Severing (Soz.): Die Wirkung der mintſteriellen
Perſonalität ſei die Verhinderung einer Demokratiſierung der
Verwaltung. Die Verordnung des Reichspräſidenten zum
Schutze der Republik werde jetzt von den höheren Verwal
iungsſtellen mit Ausführnnagsbeſtimmungen verſehen. die den

weck der Verordnung zunichte machen. Der Miniſter habe
ie reaktionären Selbſtſchutzorganiſationen nicht mit der nö-

tigen Energie behandelt.
Miniſter des Jnnern Dominicus: Eine Verwendung

e Polizeioffizieren in Orgeſcharnppen fei unzuläſſig. Jn
er jetzigen Zeit bedürfe die Verwaltung mehr denn ie ge

n Beamter und könne kein Herumexperimentieren ver-
agen. Die Ausnahmebeſtimmungen der Verordnung zum
chutze der Republik müſſen natürlich mit aller Vorſicht an

endet werden, damit ihre Anwendung auch der Recht
rechung ſtandhalten kann.
Abg. Leid (USP.): Wir ſtehen nicht nur zu dem Miniſte

rium Dominicus, ſondern zum ganzen Kabinett Stegerwald
in ſchärfſtem Gegenſatz.

Das Hans geht dann zur
Beſprechung der Kartoffelnot

über. Von allen Parteien ſind Interpellationen und An
äge eingegangen, die Maßnahmen verlangen, um die aus
der Kartoffelmißernte und -Teuerung drohenden Notſtände
abzuwenden.

Abg. Krüger- Allerheiligen (Dn.) begründet einen An-
trag, durch rechtzeitige Einfuhr von Mais und anderen Futter-
mitteln möglichſt viele Kartoffeln der Volksernährung zu
überlaſſen. Jn der jetzigen Nozeit müſſen die Kartoſfelfrüchte
perbilligt werden. An der jetzigen Notlage und dem traurigen
Valutaſtand ſei die Mißregierung ſeit der Revolution ſchuld.
(Lärmende Proteſtrufe auf der äußerſten Linken.)

Dann wird die Weiterberatung auf Mittwoch vertagt.

r J.Holitiſche Rundſchau
Wildernde Franzoſen vor den Toren Leipzigs.
Von glaubwürdiger Seite wird den „L. N. N.“ mitgeteilt,

vaß dieſer Tage zwiſchen Portitz und Graßdorf im Rorden
Leipzigs von einem Herrn Schüſſe aus einem dortigen Jagd-
revier gehört wurden. Als er der Richtung der Schüſſe nach-
ging, ſah er vier Franzoſen mit Revolvern. Drei waren in
ranzöſiſcher Uniform, einer in Zivil. Die Franzoſen hatten
llem Anſchein nach mit ihren Revolvern auf Wild geſchoſſen,
das in dieſem Revier reichlich vorhanden iſt. Der Herr machte
die Franzoſen darauf aufmerkſam, daß ſie hier nicht Wild
jagen dürften, worauf ihm ein Franzoſe mit entſprechenden
Bebärden antwortete: Deutſchland ganz klein. Die Fran-
oſen können hier machen, was ſie wollen.“ Dann ergingen

die Franzoſen in Beſchimpfungen, wie Deutſches
Schwein!“ „Boche!“ und ähnlicher Ausdrücke. Als ſich die
Franzoſen nach Graßdorf zu entfernten, folgte ihnen der Herr.
Als das die Wilddiebe merkten, drohten ſie mit ihren Revol-
vern und verſchwanden dann im Gaſthof zu Graßdorf. Der
Werſolger rief telephoniſch die Gendarmerie zu Hilfe. Als die
Franzoſen das bemerkten, flüchteten ſie in der Richtung nach
Taucha. Schließlich gelang es, einen von ihnen zu faſſen und
der Wache zu übergeben. Allem Anſchein nach handelt es ſich
um Angehörige der franzöſiſchen Bahnhofswache in Taucha.
Es iſt geradezu unerhört, daß ſich ein derartiger Vorgang
vor den Toren Leipziags abſpielen kann, und daß hier mitten
zm nunbeſetzten Gebiet franzöſiſche Soldaten Deulſche mit den

emeinſten Schimpfworten belegen dürfen. Dieu von dem Vorfall unterrichtet.

Eine Erklärung Dr. Stadtlers.
Dr. Eduard Sadtler läßt der Preſſe eine Erklärung zu-

gehen, in der eine eingehende Darſtellung ſeiner Verhaftung
gegeben wird und in der er ſich in geharniſchten Worten ge

n das Vorgehen wendet, das gegen ihn angewandt worden
i. Dem ſchwebenden Verfahren, das gegen ihn eingeleitet

worden iſt, will er mit aller Ruhe entgegenſehen, zumal er
be das größte Intereſſe daran habe, öffentlich aufzuklären,

M A.Be en

elchen „geheimnisvollen Hochverrat“ denn der Reichskanz-
er in ſeinen Leitartikel „Ehrliche Politik hineingezwungen

habe. Erx wird ganz beſonders darauf dringen, daß in der
Angelegenheit der Jnduſtrieaktion die Wahrheit ſeiner Feſt
Kelungen denen des Reichskanzlers gegenüber offenbar wird.

Kiel 13,94 A. Breslau 12,89

i drich Leopold mit Beſchla

Der vernrteilte Finanzminmiſter.
Wie ſeinerzeit berichtet, hatte der preußiſche Finanzminiſter

im 1920 das geſamte des Prinzen Frier belegt und die Einnahmen daraus
geſperrt. Da ſeitens des Finanzminiſteriums auch keine Un
terhaltungsbeträge an den Prinzen abgeführt wurden. geriet
der Prinz, der ſich damals in Lugano aufhielt. in aroße Not
und war gezwungen gegen Verpfändung ſeines dortigen Be
ſitzes und Mobiliars Kredit zu hohen Zinſen aufzunehmen.
Als die Zinſen immer mehr anwuchſen, die Gläubiger mit
einem Zwangsverkauf der verpfändeten Sachen drohten und
der Prinz ebenſo wie ſeine Gattin die notwendigen Exiſtenz
mittel nicht mehr aufbringen konnten, wandte ſich die Schwei
zer Regierung in Befürchtung eines öffentlichen Skandals
an das hieſige Auswärtige Amt, das ſeinerſeits beim preu
ßiſchen Finanzminiſterium wegen unverzüglicher Abhilfe vor
ſtellig wurde.

Jn der gerichtlichen Verhandlung gab der Vertreter des
Finanzminiſteriums die Erklärung ab, daß der Dezernent des
Miniſteriums ſich in einem Rechtsirrtum befunden habe: der
Miniſter nehme die Behauptung der Vertragsverletzung und
die Verkaufsandrohung des gepfändeten Beſitzes zurüci. Der
Finanzminiſter vertrat den Standpunkt, daß dieſe zu gericht
lichem Protokoll abgegebene Erklärung dem Prinzen als
Sicherheit genügen müſſe und proteſtierte gegen eine Verur
teilung. während der Prinz auf einer Verurteilung beſtand,
da nach ſeinen bisherigen Erfahrungen die abgegebene Er-
klärung ihm nicht den erforderlichen Schutz gewähren könne.

Das Gericht ſchloß ſich dem Standpunkt des Klägers an
und verurteilte den Finanzminiſter. anzuerkennen, daß der
Vertrag ſeitens des Prinzen nicht verletzt ſei und er kein Recht
habe, den angedrohten Verkauf der Pfandſtücke vorzunehmen.
ſo werden ſämtliche Koſten dem Finanzminiſter aufer
egt.

Handwerkerbrirat beim Reichswirtſchafts miniſterium.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat einen Handwerkerbeirat
beim Reichswirtſchaftsminiſterium gebildet. Die Mitglieder
des Beirates wurden auf Grund des Vorſchlages des inter
fraktionellen Handwerkerausſchuſſes des Reichstages und des
vorläufigen Reichswirtſchaftsrates ernannt.

BeamtenDiſaiplinargeſetz.
Ein Diſziplinargeſetz für die Reichsbeamten unterliegt ge

genwärtig der Prüfung der oberſten Reichsbehörde. Es wird
angenommen, daß Preußen bei ſeinem Difſziplinargeſetz ſich
o Hrundſawen des Reichsdiſziplinargeſetzes anſchließen
wird.

Was Lloyd George zu erwarten hat
Der Wiederzuſammentritt des engliſchen Unterhaufes wird

Lloyd George vor eine ſtärkexe Oppoſition als bisher ſtellen.
Drei neue Faktoren ſind es, mit denen er zu rechnen haben
wird: Das Wiedererſcheinen Lord Greys in der volitiſchen
Arenga, dem ſich Lord Cecxil anſchließen wird, und die Tat-
ſache, daß die bisher als Abendblatt erſchienene „Weitminſter
Gazette“ als ein von den Liberalen ſtark unterſtütztes Morgen-
blatt erſcheinen wird. Dieſes Blatt tritt bekanntlich für den
Freihandel ein. Was Lord Grey betrifft ſo wird er, nachdem
er Mitglied des Oberhauſes geworden iſt, im Unterhaus keine
Rolle ſpielen. Somit wird Asgnuith weiterhin Führer der
Liberalen im Unterhauſe ſein, d. h., mir nach außen hin in
Wirllichkeit liegt die Führung in Händen Simons und Donald
Macleans. Jmmerhin wird mit dem Einfluß Lord Breys
guf die Debatten im Unterhaus zu rechnen ſein. Die Oppo
ſition von Lord Cecil hat Lloyd George weniger zu fürchten,
deſto mehr aber die der Weſtminſter Gazette, die den Wieder
aufbau Deutſchlands verlangt, ſelbſt wenn dies auf Koſten
r Ia iſion des Friedensvertrages von Verſailles geſche
en ſollte.

T nkhh e T—ZJ 2 Z

Aus Provinz und Reich
Der Streik im Berliner Gaſtwirtsgewerbe.

Berlin. 18. Okt. Der Ausſtand im BerlinerGa ſtwirts
gewerbe hat allmählich Formen angenommen, die mit einem
ehrlichen Lohnkampf nichts mehr gemein haben. Arbeitswil-
lige und Gäſte find trotz des polizeilichen Schutzes, den man
verſchiedenen Lokalen angedeih enließ, in unerhörter Weiſe
beläſtigt worden. Fenſterſcheiben wurden eingeworfen und
auch ſonft Materialſchaden in beträchtlicher Höhe angerichtet.
Die Leidtragenden ſind natürlich die reellen Wirtſchaftsbe-
triebe da ſie ja tatſächlich unfähig ſind, die Forderungen zu
bewilligen, die die Arbeitnehmer ſtellen. In die Höhe ge-
trieben wurden deren Forderungen durch die unverhältnis-
mäßig hohen Bewilligungen der verſchiedenen Pachtlokale,
Dielen und anderer Lurusbetriebe, die in der letzten Zeit in
der Reichshauptſtadt wie Pilze aus der Erxde ſchoſſen. Es
wäre dringend zu wünſchen daß die große Menge meiſt volks
wirtſchaftlich ſchädlicher Lokale ihre Pforten dauernd ſchlöſſe,
damit wieder ein geordneter Betrieb in den für die Ernäh
rung Hunderttauſender ſowie für den Fremdenverkehr unbe
dingt nötigen Gaſtſtätten ſobald wie möglich aufgenommen
werden kann.

m

Boills wirtſchaft Handel Verkehr.
Valutaſprünge.

„vBerlin, 18. Okt. Ein beſonderes Kennzeichen der großen
Nervoſität die, wie in politiſchen Kreiſen ſo namentlich auch
im Wirtſchaftsleben auf Grund der Genfer Vernichtungsbe-
ſchlüſſe Platz ergriffen hat, iſt die heutige ſprunghafte Auf-
und Abwärtsbewegung des Dollarkurſes, Während Heute
vormittag der Dollar im freien Handel von ſeinem geſtrigen
Hochſtand von 191 auf 168 geſtürzt war. ſchnellte er gegen
Mittag bis auf 188 empor. Die amtliche Notierung lau-
tete dann überraſchender Weiſe nur auf 181. Mit der ſen
ſationellen Wirkung, daß auch der Kurs im freien Handel im
ſelben Augenblick unter großer Bewegung auf 181 bis auf
1812 M zurückſchnellte. Es handelt ſich alſo um wiederholte
Schwankungen von 200 bis 600 Prozent innerhalb weniger
Stunden oder gar Minuten ein Zuſtand, der das Krank
hafte und Unſichere der jetzigen Lage des Deviſenmarktes wie
überhaupt der geſamten Börſe in erſchreckender Weiſe wider
ſpiegelt. Der holländiſche Gulden zog neuerdings von 59
auf 658 M an: trotz dieſer erheblichen Erhöhung konnte die
Nachfrage nur zum Teil befriedigt werden. Das gleiche gilt
von Norwegen und Dänemark. Beſchämend und bezeichnend
zugleich iſt das weitere Anziehen des Kurſes der volniſchen
Noten bis auf 5,07 für 100 polniſche Mark, trotzdem es
außer Frage ſteht. daß dieſe wertloſen Papierfetzen auch durch
die Genfer Beſchlüſſe den vernichtenden Folgen der volniſchen
Wirtſchaft nicht entzogen werden können. Jm übrigen trug
das Ni n der Berliner Tageszeitungen, die auch
heute Abend fehlen. dazu bei, das allgemein herrſchende Un
behagen zu vergrößern, zumal die innerpolitiſche Kriſe un
verändert fortbeſteht. Bemerkenswert iſt, daß der Markkursan den heutigen europäiſchen Börſen abermals gefallen iſt,
nachdem er auch in Newvork abermals geſtern bis auf 0,52

Cent oder nur noch 2.18 5 für eine Mark geſunken war. Es
eigt ſich immer deutlicher, daß dieſe Markbaiſſe in der Hauptſache durch verſchärftes Angebot von Marknoten ſeitens des

gleichfalls kopfſcheu gewordenen Auslandes hervorgerufen iſt.
Aber auch bei uns dauert die Flucht vor der Mark fort; die
Effektenbörſe hat heute zwar wieder Ruhetag, im freien Ver
kehr machte ſich jedoch neue lebhafte Nachfrage nach Jnduſtrie-
aktien geltend, zumal ein erheblicher Teil der geſtrigen Haupt
aufträge wegen Ueberbürdung unausgeführt bleiben mußte.
Die Kurſe lauten durchweg wieder anſehnlich höher. Schle-
ſiſche Leinen Krasta-Aktien ſtiegen etwa 350 Prozent in Er
wartung eines beſonders wertvollen Bezugsrechtes Ange
ſichts des erneuten nicht zu bewältigenden Geſchäſtsandran
ges hat übrigens der Börſenvorſtand beſchloſſen. die nächſte
Effektenbörſe erſt am Donnerstag und zwar als Vollbörſe
ſtattfinden zu laſſen, während an allen übrigen Tagen dieſer
Woche der Verkehr geſperrt bleibt.
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Geivinn- Auszug
der

(244. Preuß Klaſſen-Leitterit
2. Ziehungstag. 15. Oktober 1921.

18. Prer.
b. Klaſſe.

Auf jede en R nd zwei gl Gewinneh h teilungen J und

Zu der Vormittags ziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen

2 zu 10000 M 156452
20 u 5000 M 19377 54075 66077 96879 102895 179484 180896 194864

290172 291 626
100 u 3000 M 7808 18560 20887 236875 26494 27416 806096 656967

570901 59445 68533 72538 74295 76600 81078 93270 96156 104193 104471
109853 114681 128891 1209407 130065 1834474 188638 1524023 168848 160497
182928 1820989 137004 190067 191741 1695971 225309 227782 251460 285035
a 242497 242987 243466 247532 254626 257741 297063 269044 205686

2 c Sa86 zu 1000 M 1097 1726 1805 1860 4922 14518 166883 16281 22060
22864 26016 25126 26284 26698 80536 81007 862968 45678 45707 47408
49599 57620 55185 56064 56616 68376 59046 62535 98626 64096 64608
65376 66074 67745 67954 69804 74271 76018 753652 75577 76902 707658 33041
67889 67982 902681 90277 690807 90086 94282 95059 97408 97626 100026
100947 108852 104061 104472 104958 106322 107206 107880 108656 109 657
110798 111056 116789 117754 119045 124508 1265462 126311 126358 127020
120097 180082 185267 135943 186428 1873888 188556 139383 189465 144594
146437 149280 149364 151044 152016 164709 164214 165124 1655692 156869
168760 163511 164667 166609 166686 178636 174161 176047 179888 1681 488
162276 1856389 1862660 196461 167921 189118 189159 191864 1919383 192700
108861 196022 195668 106225 196817 196687 190187 2065281 200244 210014
214182 2147745 2201468 220668 228667 228810 225974 226432 2832166 232670
284884 286768 238816 2408650 261633 265628 265733 262268 263471 263425
2659369 2709573 271841 276405 278796 279796 280834 280974 280995 2682830
283116 285440 286999 2896534 290687 201340 292163 292649 294082 297709
420968411 298823 299317 399736

n der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 490 Mark gezogen

3 zu 50000 M s061
2 u 30000 M 144232
6 u 10000 M 684825 217586 259519

6000 M 6067 67327 71551 234774 245584 2561166 278066 286675

124 m 8000 M 2220 3029 17686 109063 32452 88305 40441 4650065 48712
57185 609467 77822 818909 827009 66878 86750 69721 91062 92079 962260
99141 99642 1022609 1113659 116206 216901 189269 140244 145864 145486
1466654 150008 1651665 162226 164771 165265 166651 171858 171862 182058
169470 190960 106786 208466 208646 2140650 216669 220499 222607 223486

227829 282929 243461 244764 248860 264346 2665780 256589 259224 273428
384419 207786

886 u 1000 M 460s 1681 2176 2245 2408 8711 4685 5669 9076
11601 12228 12967 18526 14994 15224 160268 176090 28490 28660 250769
265210 26711 26204 26470 31102 82078 83484 87387 87727 40186 40641
41856 46181 47927 49442 60114 562409 66177 6565271 57197 668900 914990
61698 64721 63612 68980 65710 67028 67007 e9768 70281 71964 72476
73069 73417 75266 76606 79061 70740 686311 90108 94066 94449 847686
100714 102240 102087 106411 106689 115163 116991 1160837 119732 1202260
121582 128860 124990 126240 126021 126261 128317 181646 183168 1865809
186740 187022 1402689 141621 142122 148716 148962 144448 144018 146478
1472856 147387 148800 149679 151781 166266 156726 160756 161788

268101 271864 273429 274446 3786589 281650 286018 2665229 289681 261682
269376 292886 292968 293690 2971709 296831 299060 2090230 299816

Die in dem vorſtehenden Gewinn- Auszug nicht enthalte nen
niedrigeren Gewinne ſind aus den Liften zu erſehen, die vei
den ſtaatlichen Lotterie-Einnehmern zur unentaeldlichen Einſicht

Gewinn Auszug
der

I. Brenſ.-Südd. (244. Preuß.) Klaſſen-Lollerie
laſſe 8. Ziehungstag. 17. Oktober 1921.

Vuf jebe gezogene Numrener ſind zwei glei e Gewinne geſallerun zwar einer auf die Loſe die herd ummer in en es
Abteilungen J und I

Ohne Gewähr, Nachdruck verboten.
Bau der Vormittagsziehung wurden Gewinne Aber 490 Mart gezogen:

2 e 26982zu 0 7268 17168 40609 12a221707 e 120112 145382 163072 176031 206540
112 zu 3000 M 461 8345 8556 8052 254689 42044 42402 465974 51287

53140 63651 67682 70587 78980 86427 889686 898168 97976 101771
115640 116906 117663 121621 1216165 124412 182094 139493 143791 144372
147265 1565070 161476 1665516 178790 1687424 189303 191604 194305 197379
213975 214660 218798 223087 229032 232476 2443657 244612 244706 2474096
350581 254671 267900 269252 293397 295820 296264

340 zu 1000 M 1489 7628 9456 10812 11995 12342 12622 18822 14009
16657 17921 19521 20694 20009 21422 28619 24117 24958 27602 27022
81586 82893 34691 35054 35413 36272 86876 87602 41142 48844 45828
47111 47769 48252 48940 49567 60628 51096 62111 53108 53126 668327
62056 626896 62580 66381 666609 68883 69428 71744 74608 80456 681216
81274 83371 86217 686324 91866 01995 996586 103636 106584 106875
112266 113241 118647 113850 1145906 1162109 116485 116874 119957 121168
123419 124856 184827 185666 1871 1376809 188460 140830 140907 146995
147960 1409167 154801 1656084 156108 1566562 166017 166726 160649 162684
163488 1663576 167201 169166 172606 1747386 1760960 170670 1682459 185070
185686 165976 1866574 166006 187629 168147 104172 194877 194984 198623
199469 207346 207888 2096808 212286 214014 214678 216498 219441 220200
221363 222267 228637 224478 224666 2276516 229008 231487 2817654 231920
233069 2381965 2344256 234840 285688 2868090 286959 287488 237710 237947
243472 2465404 246914 249692 262291 262894 253369 2665643 268097 26! 768
3623656 266126 267460 274672 276748 276681 280255 262320 2683638 2668097
286236 288216 290194 291496 292724 204868 207087

Jn ver Nachmittagsziehnng wurden Gewinne über 490 Mark gezogen
4 An 16000 M 101760 257880
4 u 10000 M 216683 268304
26 m 5000 M 18620 88202 74564 1161t20 116010 122425 167021 1088t0

139802 241463 246124 249401 298661
106 zu 3000 M 8227 41238 8093 10562 12076 17050 19086 23004 28690

es004 86220 87289 42014 47409 51895 51931 652771 60140 70461 1062465
122541 129024 152028 138099 148827 152802 166481 160192 1616810 170546
178121 1768801 179980 180025 181106 1684767 192694 195880 204296 206178
208276 210670 2324387 226778 295968 246764 246478 266018 262495 270030
2681766 2860894 388867

402 zu 1000 M vo 8054 65765 10032 11026 14450 16978 16957 t79se
19067 20510 20591 21845 24644 25367 26465 26981 28408 28468 29016
80967 33913 34718 36875 37662 39255 43624 44514 46885 49026 60088
51868 58610 53707 654479 57041 67819 58021 61870 62909 62600 68908
64267 66074 68550 68941 70, 08 73179 736544 76052 76769 786656 85157
88424 89820 89569 92211 692446 94346 98716 101711 103001 103676
106628 108527 109008 109100 109188 1096686 110041 111839 118218 118632
114646 116114 117222 117688 120219 121069 122071 122667 126267 127746
128226 129982 182252 134276 184389 185717 133658 137896 1880906 140064
1416s3 142324 148176 146299 147661 149491 151101 152721 163901 164067
157466 163527 164874 167620 1609801 170348 170600 178776 174868 176820
1765435 1765463 176746 1709188 1683093 168785 168086 1809808 102676 192666
194180 194628 194646 197666 199797 200187 200874 201991 204306 2046654
807462 207668 207612 208616 209818 212618 217493 220748 220716 220776
222028 223628 224406 225068 2267209 228347 226746 283611 288856 284048
284691 2385427 287642 240237 24017 241165 2412456 2468549 2651145 261387
64787 266126 267499 267762 287686 2612468 294664 262788 264947 266766
265937 266686 267119 267979 2712965 272680 273027 276457 276648 277487
878806 283221 284916 267106 267895 2608493 288570 268657 2091726 291632
o 308869 294888 296662 2960951 297186 207280 207018

Die in dem vorſtehenden Gewinn-Anszug nicht enthaltenen
miedrigeren Brwinne nd ans den Siften zu erſehen, Sie vei
ven ſtaatlichen Lotterie Kinnennern nur znentgeldll hen Einſicht
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